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Erzbergers Finanzprogramm in der Nationalverſammlung.

Erzberger kündigt die große Vermögensabgabe und eine hohe Umſatzſtener an.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung begann
die erſte Beratung der Steuergeſetze in Verbin-
dung mit der Interpellation Auer und Genoſſen (U. S.) be-
trefſſend ſteuerliche Erfaſſung der Kriegsgewinne uſw.

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Jn meinem politiſchen Leben bin ich nur zweimal er-

ſchrocken einmal als ich mit der Führung der Waffenſtill
ſtandsverhandlungen beauftragt wurde, das zweitemal als ich
aufgefordert wurde, das Reichsfinanzminiſterium
zu übernehmen. Jm Vewußtſein des Pflichtgebotes und in der
Hoffnung auf die Mitarbeit der Parteien habe ich das ſchwere
Amt übernommen. Die erſte Aufgabe des Wiederaufbaues iſt
eine grundlegende Finanzreform. Dieſe Arbeit
eilt. Der Friede wird über kurz oder lang ein Sinken der Preiſe
bringen. Der Staatsbankerott bringt keine Rettung, denn er
nimmt Deutſchland jeden Kredit im Ausland.

Deutſchland aber braucht Kredit, viel Kredit.
Die Ratſchläge auf Anullierung der Kriegsanleihe mache
ich nicht mit. Der Zinſendienſt für unſere Kriegsanleihe, die zu
90 Prozent von kleinen Zeichnern aufgebracht worden iſt, muß

würden diejenigen
igt, die dem Vaterland in ſeiner größten Not geholfen

Steuerliche Vegünſtigungen für die Kriegsanleihe ſind
nicht möglich. Die Zeichner der Anleihe werden aber künftig
bevorzugt werden bei Zahlung gewiſſer Steuern und beim
Kauf von Heeresgut. Gerechtigkeit im geſamten Steuerweſen
zu ſchaffen iſt mein oberſtes Ziel. Das Kapitaleinkom-
men muß dabei eine erhebliche Vorbelaſtung vor
dem Arbeitseinkommen erfahren. Ein guter Finanzminiſter iſt
der beſte Sozialiſierungsminiſter. Solche Sozialiſierung tut
uns bitter not. Der Grundfehler der Wirtſchaftspolitik im
Kriege war, daß die allgemeine Wehrpflicht halt machte vor dem
Kapital und dem Beſitz. Die Folgen diefer Ungerechtigkeit
waren

Schöebertum, Luxus und Korruption.
Hier liegt auch eine der Wurzeln der Maßloſigkeit der
Lohnforderungen. Jm Juli 1917 hat General Groener
auf die furchtbaren Folgen jener Wirtſchaftspolitik hingewieſen.
Der damalige Vizekanzler und.

keichtfertägſte aller-Finanzminiſter, Staats
miniſter Helfferich,

war der Hauptträger jener unheilvollen Wirtſchaftspolitik der
damaligen Regierung, die dem moraliſchen Siegeswillen des
deutſchen Volkes ſo ſehr geſchadet hat.

Ein anderes Stück Soziagliſierung iſt bereits vollzogen
worden. Der Kapitaliſt, der vor dem Kriege aus 100 000
Mark Vermögen 6000 Mark Jahreseinkommen zog und heute
dieſelbe Rente hat, ſteht jetzt ſchlechter da als der Tele-
graphenarbeiter, der vor dem Kriege 1500 Mark Ein-
kommen hatte und jetzt 7800 Mark Lohn bezieht. Das Sinken
des Kapitalertrages und das Steigen des Arbeitslohnes ſind
natürliche Folgen unerträglicher Kriegsmaßnahmen. Eine
ſcharf angelegte Reichsfinanzreform wird dem Ruf nach Soziali-
ſierung Gehör verſchaffen: Erbſchaftsſteuer und große
Vermögensabgabe ſind die erſten einleitenden Schritte
andere werden folgen.

Der große Steuerſouvergin der Zukunft
kann nur das einige deutſche Reich ſein, deſſen Erhal-
tung der Preis für die Unterzeichnung des ungerechten Friedens
war. Der deutſche Nationalſtaat muß leben und ſich entwickeln
können. Dazu braucht das Reich ein neues Syſtem der
Steuerordnung. Beim Friedensſchluß iſt das Mindeſt
maß der Einnahme des Reiches für eigene Bedürfniſſe jährlich
über 12 Milliarden (vor dem Krieg nicht ganz 2 Milliarden),
der Einzelſtaaten und Gemeinden 6 Milliarden (vor dem Kriege
3 Milliarden). Von dem Geſamtaufkommen braucht das Reich
jetzt mindeſtens 70—-75 v. H. gegen 35——40 v. H. früher. Die
Einnnahmen des Reichs müſſen um 900 v. H. geſteigert werden.
die der Einzelſtaaten und Gemeinden um vielleicht 100 v. H.
Die Gemeinſamkeit der Jntereſſen von Reich,
Gliedſtaat und Gemeinden wird mit ſich brittgen, daß es
günſtige Ster rinſeln in Deutſchland nicht
mehr geben kann. Für die Höhe der Steuern iſt es gleich-
giltig, ob man in Berlin, Grunewald, Koburg oder am Voden-
ſee wohnt.

Den Rieſenbedarf der Zukunft
müffen wir aufbringen. Der Bedarf des Reiches ſcheidet ſich
künftig in a) Jnlandsbedarf, b) Wiedergutmachungen. Die
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Wiſſells Planwirtſchaft geſcheitert.

vorausſichtlichen Jahresausgaben werden ſich auf rund 17,5
Milliarden Mark belaufen. Die Höchſtſumme für die Wie-
dergutmachungen konnte trotz aller Bemühungen im
rigen nicht feſtgeſtellt werden.

bin feſt entſchloſſen, den

Weg der harten Sparſamkeit
zu gehen. Die Kriegsfinanzwirtſchaft muß aufhören, wir
müſſen zur geregelten Etatswirtſchaft zurückkehren. Dem erſten
Leitſatz „keine unproduktiven Ausgaben mehr“ gemäß muß der
ſachgemäße

Abbau der Arbeitsloſenunterſtütz ung
ins Auge gefaßt werden: lohnende Arbeit, nicht Ar-
beitsloſenunterſtützung iſt das Ziel.

Der Geſamtbedarf für Reich, Einzelſtaaten und Gemeinden
iſt auf rund 25 Milliarden Mark zu beziffern. Meine
Pläne für das Steuerſyſtem ſtehen bereits feſt. Die
neuen Steuerentwürfe ſollen dem Reich weitere 1200 Millionen
Mark Einnahmen erbringen und ferner einmalige Einnahmen,
die eine dauernde Hinzuſparnis von 600 Millionen Mark ver
ſprechen. Es iſt alſo noch die Summe von mehr als

en Mark zu decken. Zwei große neue
Steuern beabſichtige ich noch vor Beginn der Parlamentsferien
dem Hauſe zu unterbreiten:

die große einmalige Vermögensabgabe und
die große Umſatzſteuer.

Damit iſt der Fehlbetrag für den eigenen Bedarf noch nicht ge
deckt; die Wiedergutmachungen müſſen auf andere Weiſe auf
gebracht werden. Jm Herbſt werden der Nationalverſammlung
neue Vorlagen zugehen. Die Steuerlaſt wird eine geradezu ent-
ſetzliche Höhe erreichen.

Zur Veſeitigung der ſteten Gefahr der
72 Milliarden ſchwebenden Schuld

gibt es zwei Wege: entweder Umwandlung in eine feſt fun-
dierte Anleihe oder Tilgung durch große Ab-
gaben, ſei es durch die Einziehung ſämtlicher
Kriegsgewinne, ſei es durch die große Vermö-
gensabgabe.

Pflicht der Veſitzenden wird es ſein, ſich nicht nur dem
ſtaatlichen Zwange zu fügen, ſondern ſich zur inneren Ueber
zeugung der Notwendigkeit der Hergabe aller Reichtümer und
alles Ueberfluſſes durchzuringen und damit die Brücke zur
ſozialen Verſöhnung zu ſchlagen.

Grundlegende Syſtemänderungen in der Steuerverwaltung
werden baldigſt der Nationalverfammlung unterbreitet. Jch
bitte dringend, erledigen Sie die neuen Steuervorlagen noch
vor den Ferien.

Gerechtigkeit, Arbeit und Vaterland müſſen der neue Drei-
klang ſein, der das neue Deutſchland einläutet und beſſere Zeiten
ankündigt.

Die Redner der Fraktionen.
Jn der anſchließenden Beſprechung ſpricht von jeder Partei

nur ein Redner.
Abg. Keil (Soz.): Die Stunde iſt ein dankenswerter Ver

ſuch, die beiſpielloſen finanz politiſchen Aufgaben zu mefſſtern,
aber ſie iſt zu ſpät gehalten worden. Die Amtsvorgänger
des Finanzminiſters haben die rechtzeitige ſteuerliche
Erfaſſung der Kriegsgewinne und der Beſitzer
verſäumt. Hunderte von Millionen ſind dem ſteuerlichen
Zugriff entzogen worden. Die Steuermoral und
Steuerehr lichkeit haben die ſchwerſte Einbuße erlitten.
Das Bündel neuer Steuern läßt große und kühne Entſchluß-
kraft vermiſſen. Der Redner übt dann eine

ſcharfe Kritik an der deutſchen Kriegsfinanzpolitik

Herr Helfferich war von

vollſtändig Schiſſbruch erlitten. Die Vorlagen der Miniſter
Schiffer und Dernburg khamen erſt als ſie nicht mehr
im Amte waren. Die allgemeine Vermögensabgabe und die
Kriegsgewinnbeſteuerung hätten ſchon vor Monaten kommen
müſſen. Die Nachlaßſteuer iſt viel zu

Abg. Fawick (Je Daf Spohr Krieganleihe m G über di abgabe ihren Meiſt
ſunden haben, wir t Vofk Befri n. DieKriegsanleihen ſind jeder B ung ſpottend Objejtte des
Schleichhandels und. des Hamſterns geworden. Die Ver
gnügungsſtewer iſt leider auch auf wiſſenfchaftliche Vor-
träge ausgedehnt. Auch die Glücksſpiel-Clubs' hätten erfaßt
werden müſſen.
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inem ruchlo en Vptinitsmus er- fichtlichc nidfüllt. Seine Kriegsſteuerpolitik und Kriegsanleihepolitik haben

Alarm!
Ein Weckruf an die deutſchnationale und deutſche Volkspartei!

Die ſchwarz weißrote Flagge, das Siegel unter die Ur
kunde des geeinten deutſchen Volkes und das Sinnbild deſſſſcher
Macht und deutſchen Anſehens iſt niedergeholt. Damit hat die
Mehrheit der Nationalverſammlung auch äußerlich den Zu
fammenbruch unſeres Reiches zum Ausdruck gebracht. Sie hat
aber noch mehr getan. Sie hat der neuen Reichsfahne die Far-
ben ſchwarz, rot und gold gegeben. Treffender war es gar nicht
möglich, wird jene Mehrheit doch gebildet durch die ſchwarze,
rote und goldene Jnternationale, will ſagen durch Zentrum
(was nicht gleichbedeutend iſt mit Katholikentum), Sozialis-
mus (was nicht dasfelbe iſt wie Arbeiterſchaft) und Demo-
kratie (was nicht Bürgertum bedeutet). Diefelbe erlauchte und
erleuchtete Mehrheit hat als einzige Bedingung für die Waht
des Reichspräſidenten die einfache Mehrheit einer Volksab-
ſtimmung feſtgſetzt. Warum denn nicht kurzerhand die der Na-
tionalver ſammlung Das wäre doch viel einfacher! Merkſt du
nicht deutſcher Arbeiter und deutſcher Bürger, die ihr die ent
ſetzlichen Folgen internationalen Verſöhnungswahnſinns tragen
müßt, wohin die Reiſe gehen ſoll? Du wirſt eines Morgens
erwachen und als Lenker deiner Geſchicke ſtaunend erblicken einen
galiziſchen oder ruſſiſchen Juden, der vielleicht noch wenige
Wochen zuvor ſich als „Kulturbringer“ in den öſtlichen Teilen
Europos ltigte. Und ſchon ſind dieſelben Totengräbe

f r urrrfererKraft das Totenglöckchen zu läuten. Preußen, der Träger
deutſcher Kraft, der Einiger Deutſchlands, der einzige deutſche
Staat an dem unſer armes, zertretenes Volk ſich wieder aufri
ten kann, Preußen ſoll zerſchlagen werden, aufgeteilt in mehrere
ſelbſtändige Freiftaaten. Ein Wahnſinn ſondergleichen! Ge-

iß geben ſie die Möglichkeit, eine ganze Menge verdienter.
zarteigrößen mit Aemtern und Würden zu begaben, nie aber

die, die inneren Kräfte zuſammenzufaſſen und zu entwickeln.
Jm Gegenteil werden dadurch die vorhandenen Gegenſätze und
Sonderbelange der einzelnen preußiſchen Landesteile geſtärkt
und können ſich gegeneinander ungehindert betätigen. Das
Gemeinſame wird darüber vergeſſen und geſchädigt, die augen
blickliche Ohnmacht und Schwäche des Reichskörpers für die Zu
kunft bedingt. Das darf nicht ſein, ſofern wir nicht verzichten
wollen auf ein Wiedererſtehen deutſcher Kraft und Macht. Wie
anders verfuhr doch Frankreich in ſeiner Revolution. Es riß
die noch beſtehenden Schranken zwiſchen den einzelnen Teilen
des Landes nieder und ſchmiedete das einheitliche franzöſiſche
Volk. So wurde die ungeheure Kraft des Franzoſenvolkes ge-
ſchaffen, die es im 19. Jahrhundert zu neuer Blüte erhob. Wir
machen es umgekehrt, reißen ſinnlos nieder. was an Einheit
vorhanden war, um uns zu ewiger Ohnmacht zu verdammen,
uns zum dienenden Helotenvolk der Weltgoldmächte für alle
Zeiten zu machen

Darum, ihr deutſchen Volksparteien, auf zur Arbeit!
Nutzet die Stunde, ehe es zu ſpät iſt! Nutzt ſie „agitatoriſch“
aus! Klärt Bürger und Bauern auf über die drohenden Ge
fahren! Stoßt Euch doch nicht an das „Geſchrei von der Stö-
rung der Einheit in den furchtbarſten Stunden des deutſchen
Volkes. Dieſes Geſchrei iſt ja innerlich völlig unwahrhaft. Es
iſt ja nur der Angſtſchrei jener Kreiſe, die von einem Wieder-
erſtarken nationalen Gefühls eine Bedrohung ihres zerſetzenden,
Tuns fürchten. Laßt ihr die Stunde ungenützt vorübergehen,
ſo macht ihr Euch mitſchuldig an dem Verrat an Preußen. an
der dauernden Schwäche und Ohnmacht des deutſchen Volkes!
Darum nochmals heraus und klärt auf! Die Zukunft wird Euch
recht geben und die Enkel werden es Euch danken! F. E.

Abg. Schiffer (Dem.): verteidigte ſich gegen die Vorwürfe
Keils wegen Verſchleppung der Steuervorlagen. um ſind
weder die Fraktionsgenoſſen Keils in der Regierung, noch Erz-
berger trotz der ihm eigenen Aktivität gegen euch eingeſchritten
(Lebh. Beifall rechts.) Die Verſteuerung der Kriegsgewinne
war ſchon vor Oſtern fertiggeſtellt Warum iſt damals
n i ner t r o Peur G dio Schuld dar M..nicht verhandelt worden Durch die Schuld der N
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nen zur Friedensfrage. Ver Präſident macht einige Witteihun
gen über den Arbeitsplan in der nächſten Zeit. Daraus
iſt herverzuheben: Mittwoch nachmittag 3 Uhr Beendi-

wg der erſten Bergtung der Steuervorlagen, beDie a Donnerstag be tigt geweſene große politiſche Aus
ſprache wird um 8 Tage erheben e

Rücktritt Wiſells?
Der Konkurs der Planwirtſchaft.

Das Reichskabinett trat am Dienstagvormittag zu einer
Sitzung zuſammen, die ſich bis in die Mittagsſtunden hinzog. Jn
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß es ſich dabei um die Feſt
ſeung des Textes der Rede des Miniſterpräſidenten am Donnerstag
handelte, und daß hierbei die Gegenfätze zwiſchen dem Miniſter
Wiſſell und den Gegnern ſeiner Plan wirtſchaft ſo
ſtark hervortraten, daß der Rücktritt des Miniſters Wiffel a
unmittelbar bevorfteht.

Wie verlautet, dürfte Miniſterpräſident Vauer in ſein x Pro
grammrede den Wiſſelſchen Wirt chaftsplan, preis

eben und ſagen, daß die Planwirtſchaft zurzeit nicht ausführbar
i. Schon, um die Friedeng bedingungen zu erfüllen, ſei die freie

Wirtſchaſt in gewiſſem Maße notwendig, um all werktätigen Kräfte
zur freien Entfaltung zu bringen.

Das „Reichsn e ropfer“.

Die große Vermögensabgabe wird den Namen „Reichs not
opfer“ tragen und ſieht Stererprogreſſionen vor, die bis zu 75
v. H. der ganz großen Vermögen über 100 Millionen betragen ſollen.
Es ſoll in weitem Umfange auf die kinderreichen Familien Rückſicht

enommen werden, eberſo auf die Steuerzahler mit kleinem Ein
re dadurch, daß, eine zinsfreie Stundung der Abgabe gewährt

wird.
Aus authe tiſcher Quelle verlautet weiter, daß das Erzbergerſche

Projekt jetzt ne durchſchnittliche Vermögensabgabe von 50 v. H. an
das Reich vorſieht. Die Abgabe wird vorausſichtlich ſchon bei den
Vermögen von 20 000 Mk. mit 10 v. H. einſetzen nud dann ſchnell bei
der, höheren Kapitalien und Vermögen ſtückweiſe mit höherem Pro
zentſatz ſteigen. Die großen Vermögen ſollen ſogar mit 60 bis 70
v. H. betroffen werden.

Miniſterpräſident Hirſch gegen die Teilung Preußens.
In einem Artikel gegen die Zerſchlagung Preußens im „Achtuhr

abendblatt“ führt Miniſterpräſident Hirſch aus:
Der Zerfall Preußens wäre nur ein Vorſpiei für den ZJerfall

des Reiches, und jede Möglichkeit zu einem Auſſchwung wäre in
weite Ferne gerückt. Wer Preußen zerſchlägt, der darf ſich nicht wun
dern, wenn der Traum der Reichseinheit ſich nicht erfüllt. Nicht im
Sonderintereſſe Preußens haben ſeine Vertrefer ſich gegen das Projekt
der Zerreißung Preußens ausgeſprochen, ſondern, wie ein Redner im
Ausſchuß treffend hervorhob, vor allem, weil für das Reich die
ungeſchwächte Kraft Preußens unentbehrlich iſt.
Deshalb ſollte die Nationalverſammlung noch im letzten Augenblick
alle Verſuche, die Bildung neuer Staaten zu erleichtern, von der
Hand weiſen, nicht im Intereſſe Preußens, ſondern im Jntereſſe des
Deutſchen Reiches, im Intereſſe der einheitlichen deutſchen Republik

Ein Kompromiß in der Schulfrage
In der Schulfrage kam es in Weimar zu einem Kompromiß,

das, wie die „Germania“ meint, keirſer der beteiligten Parteien reſt
loe Befriedigung bringt. Die Abmachungen gehen dahin, daß die
gegenwärtigen Verhältniſſe auf dem Gebiete der Schule nicht geändert
werden ſollen, daß alſo die konfeſſionelle Schule erhal-
ten bleibt, der Religionsunterricht feinen Platz im Lehrplan behält,

ohne jedoch obligato ſein. Die Mögl derErrichtung von chulen beſtehen. Private Volksſchulen
ſollen aber nur errichtet werden, wenn fonſt konfeſſtonelle Minder
heiten nicht zu ihnem Rechte kommen würden. Der Kultus mini-
r den Kompromiß zu. Die Stellungnahme derozigl demokratiſchen Fraktion erfolgte noch nicht.

Zuſagen an die Begmten.

Hexra bſetzung der Preiſe für alle Bedarfsartikel.

Jn einer Beſprechung in Weimar mit einer Kommiſſion
des Deutſchen Beamtenbundes erklärte Reichs
miniſterpräſident Bauer das grundſätzliche Einverſtänd-
nis der Regierung, in Zukunft über alle Beamtenfragen
ausſchließlich mit ihrer Orgamiſation zun verhandeln. Reichs-
miniſter des Jnnern David legte dar, daß die unausgeſetzte
Vermehrung des Einkommens den Beamten nicht helfen könne
und daß ſie mit einer Herabſetzung der Preiſe Hand in Hand
gehen müſſe. Darauf teilte Reichsfinanzminiſter Erzberger
mit, daß die Regierung ſich entſchloſſen habe, außer den 12
Milliarden, die zur Herabfetzung der Lebensmittelpreiſe ver
wendet werden ſollen, noch 500 Millionen auszuwer-
fen, um auch die Preiſe für alle Bedarfsmittel
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herabſetzen zu können und ſo weiter zur Erleichterung der
Lebensbedingungen beizutragen. Miniſterpräſident Bauer
kündigte darauf noch an, daß die Beamten in der nächſten Zeit
wahrſcheinlich Anfang oder Ende September, eine neue Teue-
rungszulage, die allerdings die Höhe der früheren Zulagen
nicht erreichen würde, zu erwarten hätten.

Das Geſetz über den Friedensſchu.

Der am Dienstag der Nationalvperſammlung zugegangene Ent
wurf eines Geſetzes über den Friedensſchluß umfaßt nur zwei Ar
tikel. Artikel 1 beſtimmt, daß dem am 28. 6. 19. nuterzeichneten Frie
densvertrag, dem dazu gehörigen Protokoll und der Vereinbarung
über die militäriſche Beſetzung der Rheinlande zugeſtimmt wird,
Nach Artikel 2 tritt das Geſetz mit dem Tage der Verkündung in
Kraft. Die Friedensdokumente ſind in einem Band von 550 Seiten
in franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache abgedruckt. Jn den
zugehörigen Kartenmaterial iſt ElſaßLothringen bereits als Frei-
tagt Frankreichs einverleibt.

Ludendorff über Krieg und Frieden.
Der in Berlin weilende Redakteur Sacchi vom „Corriere della

Sera“ hatte eine Unterredung mit Ludendorff, in welcher dieſer
äußerte, daß der den Deutſchen aufgezwungene harte Frieden auf
das deutſche Volk vielleicht wie ein Stahlbad wirken werde. Der
Krieg ſei verloren worden durch den Eintritt der Amerikaner in den
Krieg und durch die Volſchewiſten. Die Zertrümmerung von Oeſter
reichs Heer in Venetien, fuhr der General fort, zwang uns dann zu
der verhängnisvollen Offenſive. Schließlich brandmarkte Ludendorff
die in der ganzen Welt verbreitete Legende von den deutſchen Greueln
als ſchamloſe Erfindung, was der von jenen Greueln bisher ſo tief
überzeugte „Corriere della Sera“ loyalerweiſe abgruckt.

Aufhebung der Blochade am Gonnabend.

„Daily Mail berichtet: Das Wirtſchaftsamt gab Vefehl, daß,
fofern bis Donnerstag abend die Ratifizierung des Friedens durch
Deutſchland angezeigt iſt, die Blockade gegen Deutſchland am Sonn

abend früh in vollem Umfange aufgehoben werden ſolle. Lloyds
in London nimmt ſeit Freitag zum erſten Male ſeit Kriegsausbruch
wieder Verſicherungen auf Schiffstransporte nach deutſchen Häfen an.

Die Wiederanvahnung ver Dezieyungen.
g. Brüſſel beſchäftigt man ſich ernſtlich mit der Wiederaufnahme

der omatiſchen Beziehungen zu Deutſchland. Nach einer Meldung
aus Newyork iſt der Drang nach der Wiederaufnahme der Handels
beziehungen mit Deutſchland in den Vereinigten Staaten

daß der vom Ge sanwalt Hinweis,
unverzügliche Wiederaufnahme des Handels mit den Feinden

ſ e ſetz r ſei, übel aufgenommen wurde. Jm übrigen
oll dieſer Schritt erung nur dieSenat zur Kenfttieing K. Wege s

Aufheb eng der franzöſiſchen Einfuhrverbote.

„Paris, 9. Juli. Jm Miniſterrat unterzeichnete Poincare eine
Reihe van Dokumenten, durch die ſämtliche Einfuhrverbote aufgehoben
werden und nur etwa ein Dutzend Artikel verboten werden.

BrockdorffRantzau Botſchafter in Wien?
Wie die Voſſ. Ztg. hört, beſteht die Möglichkeit, daß Graf

Brockdorff-Rantzau als Nachfolger des Grafen Wedel zum
deutſchen Botſchafter in Wien ernannt wird.

Re Auslieferungsſrage.

Ein prinzlicher Anfruf.
In einem Briefe an den Prinzen Eitel Friedrich hat Prinz

Friedrich Wilhelm zur Lippe auch ſeine Perſon zur
Auslieferung anſtell edes Kaiſers zur Verfügung geſtellt. Der
Prinz verbindet damit einen Aufruf an die Prinzen
der deutſchen Fürſtenhäuſer, ſich mit ihren Leibern
vor den Kaiſer zu ſtellen und den Feinden zuzurufen: Nehmt
uns für ihn oder mit ihm.

Prinz Heinrich an den König von England.

Prinz Heinrich von Preußen hat den König von
England in einem Telegramm gebeten, von der Auslieferung
des Kaiſers Abſtand zu nehmen. Er perfönlich ſei Zeuge ge
weſen, wie der Kaiſer bemüht war, mit allen nur erdenk
lichen Mitteln einen Krieg als Unheil für die Menſchheit abzu
wenden. Der Prinz erklärt ſich bereit, die ja ausge
ſprengten Verleumdungen über den Kaiſer zu widerlegen und
ſtellt ſich dem König zur Verfügung, um ihm behilflich zu fein,
die Wahrheit über die Kriegsurſachen an das Licht zu bringen.

Eine Anfrage im Unterhaus.
Jm Unterhaus erwiderte Bonar Law auf eine Änfrage,

die Alliierten hätten bisher bei der holländiſchen Regierung
keine Schritte wegen Auslieferung des Kaiſers unternommen.
Die notwendigen Schritte würden jedoch eingeleitet. Murray
fragte, ob Bonnar Law wiſfe, daß eigentlich niemand
beſonders wünſche, daß der vormalige deutſche Kaiſer
nach England gebracht werde. Dieſe Anfrage erzeugte
Beifall. Bonnar Law antwortete nicht auf dieſe Srage.

Die Haltung Hollands.
Einem Mitarbeiter der „Daily Mail gegenüber erklärte in

Bern Prinz Heinrich der Niederlande in Bezug auf
die Rede Lloyd Georges: „Jch weiß nicht, was Lloyd George
meint. Deutſchland hat die Verpflichtung übernommen, den
Kaiſer und die anderen Perſönlichkeiten dem Gerichtsverfahren
auszuliefern, und wenn Deutſchland die Auskliefe-
rung von Holland fordert, fo ſind wir dazu ver
pflichtet.“

Laut Mitteilungen aus dem Haag, wird Holland, auf
Grund des Schutzes der niederländiſchen Geſetze für jeden po-
litiſchen Flüchtling, Wilhelm II. nur unter dem Druck der
Machtmittel der Entente ausliefern. Jn dieſem Falle
würde die Auslieferung nur an Deutſchland erfolgen.

Engliſcher Widerſtand gegen das Kaifergericht.
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet über ſcharfen

Widerſtand in England gegen den Plan, den Kaiſer vor ein Ge
richt in London zu ſtellen. Bemerkenswert iſt, daß auch die
Northeliffepreſſe ſchweigt. Gleichzeitig bringen aber die
„Times“ drei Zuſchriften von bedeutenden Perſönlichkeiten, dar
unter eine ihres früheren Auslbandsredakteurs, in der ausgeführt
wird, daß der ganze Auslieferungsplan töricht ſei. Dieſe
Zuſchrift hat großen Eindruck gemacht. Aehnliche Artikel ſin
den ſich in der ganzen Preſſe. „Star“ bemerkt, der Völkerbund
könne ſeine Tätigkeit nicht damit beginnen, das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der kleinen Nationen anzutaſten.

Sembat für einen internationalen Gerichtshof.
Bern, 8. Juli.

ſicht, daß das Londoner Urteil kein richtiges Urteil ſein könne,
weil die Alliierten als Feinde des ehemaligen Kaifers nicht auch
ſeine Richter ſein könnten. Der Kafſer könne nur von einem
deutſchen Gericht oder von einem internationalen Gerichtshof,
der alle Nationen umfaſſe, verurteilt werden.

Die Streiklage.

Fortdauer des Berliner Verkehrsſtreiks.
Der Berliner Straßenbahnerſtreik geht weiter. Jn vier

Verſammlungen beſchloſſen geſtern die Straßenbahner und eben
ſo die Hochbahnangeſtellten, den Ausſtand fortzuſetzen bis zur
Erringung des Sieges.

Der Bürgerrat verlangt ein Ultimatum.

Wie groß die allgemeine Entrüſtung über den Verkehrsſtrefk
iſt, beweiſt ein öſfentlicher Aufruf des Bürgerrats von
GroßBerlin an die Bevölkerung, worin die Verwaltung der
Straßenbahn erſucht wird, dem Terrorismus einer kleinen
Minderheit durch ein Ultimatum ein Ende zu machen. Jn
einem Telegramm an Noske werden außerdem militäriſche
Maßnahmen zur Sicherung des Betriebs verlangt.

Kein Eiſenbahnerſtreik in Hamburg?
Die Abſtimmung der Beamten und Arbeiterſchaft des

Eiſenbahnbezirks HambürgAltonaWilhelmsburg ergab vor
läufig 6629 Stimmen für und 4392 Stimmen gegen die Streik-
aufnahme. 303 Stimmen waren ungiſltig. Nach Maßgabe des
Verbandsſtatuts bedarf es zur Durchführung der Arbeiksnieder-
kegung einer Dreiviertelmehrheit.

Jrn einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung der Eiſen
bahnerfunktionäre von Groß Hamburg wurde mit 134 gegen
7 Stimmen eine Entſchließung angenommen, in der erklärt
wird, daß von einem örtlichen Streik Abſt an d genom-
men werden ſoll. Es wird dringend empſohlen, die Arbeit
wieder aufzunehmen und verlangt, daß der Hauptvorſtand
Verhandlungen mit dem Miniſterien aufnimmt und die

Sembat iſt in der „Heure“ der An

e bahnariorderungen zur gegebenen Jeit zentra l durch

Die VBetriebswerkſtätte Ohlsdorf hat geſtern die Arbeit
eingeſtellt.

Jn Hannover
iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden. Die Ausſchreitun

in der Stadt ſind auf kommuniſtiſche Wühlarbeit c
führen. Jn Harburg ſtreiken jetzt 1500——-2000 Mann.
Ste r aufgenommen worden. Die

öſe in Lehrte und Wittenberge haben nach ihver
nd al iſt die Arbeit wiede

Beſetzung durch Arbeitswillige den Betrieb in vollem Umfange
wieder aufgenommen.

Eiſenbahnerſtreik in Tarnowitz.

Kattowitz, 8. Juli. Auf Bahnhof Tarnowitz ſind die Eiſeſt
bahner ausſtändig. Augenblicklich iſt der Verkehr Tarno witz
Beuthen geſperrt.

Die Vankbeamten verwerfen den Scedsſpruch.

Emonts taucht auf und verſchreindet wieder.

Die Vertrauensmänner des Deutſchen Vankbeam-
ten vereins in den Verliner Großbanken ver warfen
geſtern mit 204 gegen 6 Stimmen den am Sonnabend gefällten
Schiedsſpruch. Jm Verlaufe ihrer Verſammlung trat
plötzlich Em on ts aus einer Kuliſſe hervor und rechffertigte
ſein Verhalten. Er erklärte, daß er bereit ſei, ſich einem deut
ſchen Gericht zun ſtellen. Nachdem er ungefähr 5 Minmten ge
ſprochen hatte, verſchwand er wieder. Die Verſammlungs

leitung ſperrte den Saal für einige Zeit, um zu verhindern, daß
ein Teilnehmer die Polizei benachrichtigte.

Auch der Geſchäfteführer Maxx verhaftet.

Berlin, 8. Juli. Wie der Bankbeamtenverein mitteilte,
wurde nach einer Verſammlung der Vankbeamten GroßBerlins
das Mitglied des Voillzugsrates und Geſäſtsführer des Bank-
begmtenverbandes Mar x verhaftet.
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Hie Röte Jtaliens.

Der Unterſtaatsſekretär im m en Marſaldi er
klärte dem römiſchen Korreſpondenten des „Corriere della Sera“, die
Verorgungsſchwierigkeiten Italiens ſeien rieſengroß
und die Lage tatſächlich kritiſch. Jtalien ſei gezwungen, täglich
zehntauſend Tonnen Brotgetreide aus dem Auslande einzuführen,
und beim Wiederverkauf an das Publikum verliere die Staatskaſſe
monatlich etwa zweihundert Millionen Lire. Der Viehſtand ſei
auf ein Minim um herabgeſungen, ſo daß die Gefahr vorliege, daß
mit dem nächſten Oktober ein abſoluter Mangel an Milch eintrete.
Der Kohlenmangel ſei ſo groß, daß nächſtens eine weitere Herab-
ſetzung der Eifenbahnzüge werde vorgenommen werden müſſen, was
wiederum einen ſchweren Rückſchlag auf die Verorgung der Städte
ausüben müſſe. Die ſchwerſte Sorge der Regierung bilden die
Transportſchwierigkeiten und der aMngel an Geld.

Fortſetzung der Plündernngen.
Lugano, 8. Jul. Die Plünderungen wurden geſtern in Mai

land fortgeſetzt. Vei den Unruhen von vorgeſtern wurden allein
bei der Unione Cooperativa (Konſumverein) für etwa eine Million
Lire Waren geraubt oder zerſtört. Der Generalſtreik wurde geſtern in
Catania, Neapel, Meſſing und ganz Apulien erklärt.
In RNeapel dehnten ſich die Plünderungen der Läden über die ganze
Stadt aus. Zwei Plünderecr wurden von der Polizef er
ſchoſſen. Vemerkenswert iſt, daß aus keiner Stadt das Eingreifen

des Militärs gemeldet wird. Der fozialiſtiſche Avanti lobt die Hal
tung des Militärs um Florenz, das ſich geweigert habe, vorzugehen
nur die Polizei ſei gegen das Volk aufgetreten. Jn Turin dauerte
die Plünderungen geſtern fort. Etwa 490 Perſonen wurden verhaftet,
Auch in Rom wurden geſtern einige Ladengeſchäfte geplündert. Jn
Genug breiteten ſich die Plünderungen über alle Stadtteile aus.
Zwei Perſonen wurden erſchoſſen und viele verwundet. Jn Tos
kan hat ſich die Bewegung von Florenz über alle Ortſchaften der Pro
vinz fortgepflanzt. Auf verchiedenen Kirchtürmen weht die rote Flagge.

m
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Die Marine macht mit

Jn Brescia nahmen 200 Marinefſoldaten an einer Pro
teſtverſammlung gegen die Lebensmittelteuerung teil. Auf die Auf-
forderung der Offiziere, die Verſammlung zu verlaſſen, erklärten ſie
es für ihr gutes Recht, an derartigen Verſammlungen teilzunehmen.
Die Offiziere ließen darauf Generalmaxrſch blaſen. Trotzdem behaup-
teten die 200 Marineſoldaten ihren Platz.

n r nern e

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkeuf
findet am Donnerstag, den 10. Juli nachm. von 2——4 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6, ſtatt.

e

Fettſeife auf Seifenkarte.

Zum erſten Male werden wir im September wieder auf Liefe
rung von reiner deutſcher Seife rechnen können. Hierbei handelt es
ſich zunächſt um ſog. pilierte Feinſeife mit 80 v. H. Fettgehalt
in 100Grammſtücken. Außerdem gelangt reine Kernſeife mit
60-—62 v. H. Fettinhalt in 100- und 200-Grammſſtücken, ſowie endlich
reine Raſierſeife mit 80 v. H. Fettinhalt in 50-Grammſtücken
zur Verteilung. Hiervon werden 100 Gramm Feinſeife 1,20 Mk.
100 Gramm Kernſeife 80 Pfg. und 50 Gramm Raſiterfeife 60 Pfg.
koſten. Die Seife wird vorläufig nur gegen Marken abgegeben,
und zwar auf den Feinſeifenabſchnitt der Seifenkarte. Dafür wird
K. A.Seife, die bisher auf dieſen Abſchnitt entnommen werden konnte,
in Zukunft markenfrei ſein.

Denkſchrift und Entſcheidung über den Mittellandkanal.
Wie mitgeteilt wird, wird in dem zuſtändigen Reſſort eine Denk

ſchrift über den Weiterbau des Mittellandkanals ausgearbeitet, deren
Fertigſtellung ſich infolge von Druckſchwierigkeiten verzögert. Jn ihr
wird die Wirkung der Linienführung der Kanal
ſtrecke auf die Eiſenbahnverbindungen erörtert
werden. Bevor eine Entſcheidung über die Frage erfolgt, welche
Linie (Mittel- oder Südlinie) zur Weiterführung des Kanals be-
ſtimmt wird, ſollen alle Intereſſenten gehört werden, und die Waſſer
ſtraßenbeiräte ſowie der Landeswaſſerſtraßenbeirat werden ſich in
nächſter Zeit mit der Frage beſchäftigen. Nachdem dies geſchehen iſt,
wird das Staatsminiſterium zur Frage der Linienführung Stellung
nehmen. Beabſichtigt iſt dann, im Herbſt eine entſprechende Vor
lage der preußiſchen Landesverſammlung zugehen zu
laſſen, in der die Angelegenheit endgültig zur Erledigung kommen ſoll,

Tivoli Theater.

Donnerstag HebbelAbend. Jn Szene geht ſein populärſtes Werk
„Maria Magdalena“, ein bürgerliches Trauerſpiel. Nochmals ſei auf
die am Sonnabend und Montag ſtattfindenden Aufführungen der
Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ von Maillart unter Mitwirkung
des beliebten Kammerſängers Alfred Kaſe von den ſtädtiſchen The
atern Leipzig, welcher die Partie des Belany ſingt, hingewieſen. Die



übrigen Hauptpartken liegeſt in den Händen von Eva HenckelDechant
(Roſe Friquet) und Karl Noris (Sylvam). Muſikaliſche Leitung:
Kapellmeiſter Sirgonſohn. Orcheſter: Philharmoniſche Stadtkapelle
Merſeburg. Säehe Annonce..

Aus Kreis und NVachbarkreiſen
Flüchtiger Dieb.

KeuſchbergDürrenderg, 9. Juli. Flüchtig iſt ſeit dem 1. Juli
der 15jährige Klempnerlehrling Kurt Römer (Fürſorgezögling) in
Lehre beim Klempnermeiſter O. Schumann, Porbitz. R. hat kürzlich
in der Zeit von 1 dis 3 Uhr im Martha Hohenthal-Haus einen Dieb
ſtahl ausgeführt und dürfte dies anderweitig verſuchen. Er iſt in
Arbeitskleidung und barfuß und es wird erſucht, ihn feſtzunehmen
und Nachricht an Gendarmerie oder Amtsvorſteher gelangen zu laſſen.

Neuer Polizeidezernent.

Halle, 9. Juli. Gerichtsaſſeſſor Koenemann, bei der
Staalsanwaltſchaft Halle, der in dem umfangreichen Prozeß gegen
die Mörder des Oberſtleutnants v. Klüber mit dem Herrn Erſten
Staatsanwalt die Anklage vertrat, wurde einſtweilig zum Dezernenten
für das Polizeiweſen unſerer Stadt beſtellt; er hat das Amt bereits
angetreten.

Der erſchoſſene Landesjäger.

Halle, 9. Juli. Zu der Meldung von der Erſchießung des
Landesjägers verlautet, daß der betr. Mann ſich ſelbſt erſchoſſen hat.
Grund zu der Tat, die an der Peißnitz geſchah, ſoll Herzenskummer
geweſen ſein.

Schützenfeſt.

Lützen, 9. Juli. Das diesjährige Schützenfeſt findet nicht, wie
berichtet, am 27. und 28. Juli, ſondern am 3. und 4. Auguſt ſtatt.

Aus Hrovinz und Reich
Auf dem Wege zu Großthüringen,

Weimar, 9. Juli. Jn der geſtrigen Schklußſitzung des Land
tkages des Freiſtaates Sachſen- Weimar gab der leitende Staatsminiſter
Dr. Paulßen eine bedeutſame Erklärung über den Stand der
thüringiſchen Gemeinſchaftsfrage ab. Dieſer iſt zu entnehmen, daß
alle thüringiſchen Staaten den allen Landtagen vorge-
legten Gemeinſchaftsvertrag, der die prinzipiellen Grundlagen des
Zuſammenſchluſſes enthält. bis auf Sachſen-Koburg, das ſeine Hal
tung von einer ſein Schickſal entſcheidenden Volksabſtimmung ab
hängig macht, angenommen haben; auch Sachſen-Meiningen hat
ſich für den Anſchluß entſchieden, wenn auch ſeine offizielle Erklärung
noch nicht bei der weimariſchen Staatsregierung eingeganzen iſt.
Meiningen hält den alsbaldigen Zuſammentritt eines vorbe-
ratenden Volks- und Staatsrats für erwünſcht, ebenſo ein
baldiges Einvernehmen mit den preußiſchen Gebiets-
teilen. Nach dem Ausſpruch des Miniſters Dr. Paulßen liegen die
Verhältniſſe für den geplanten thüringiſchen Geſamtſtaat ſehr aus
ſichtsreich. Wie der Präſident des Landtages bekanntgab, wird in
allernächſter Zeit das thüringiſche Vorparlament in Wei
mar zufamimentreten.

Deutſchnationale Volkspartei.
Elſterwerda, 9. Juli. Jn einem großen öffentlichen Vortrags

abend der Deutſchnationalen Volkspartei hielt Dr.
Hoffmann-Kutſchke den Vortrag ds Abends, in welchem er
u. a. ausführle: Wir dürfen uns nicht durch das fade Schlagwort:
„Jedem das Gleiche“ beirren laſſen, ſondern uwwerrückbar der Gerech
tigkeit folgen, welche fordert: Jedem des Seine! Demgemäß kann
man auch nicht gedankenlos beſtimmte Verfaſſungs- und Wirtſchafts
formen für die ganze Welt aufſtellen wollen. Jn großen treffenden
Zügen kbegte der Redner dar, wie das weltgeſchichtliche Geſchehen durch
rafſige Eigenarten beeinträchtigt wird. ie von land und volks
fremden Kreiſen geleiteten ſozialdemokratiſchen, demokratiſchen und
kommuniſtiſchen Parteien wollen den deutſchen Handwerkern und
Arbeitern die wirtſchaftliche Sklaverei bringen. Wir brauchen deutſche
Führer, keine volksfremden, dann wird ſich unſer Vaterland wieder
erholen und zur gegebenen Zeit neu erſtarkt die Feſfeln der Feinde
abwerfen. An die mit langanhaltendem Beifall aufgenommenen
Worte ſchloß ſich eine Ausſprache, in der Hauptlehrer Spangen
berg und Paſtor Scherf die Gedanken des Redners weiter aus
führten. Zahlreiche Mitglieder wurden an dieſem Abend der Partei
neu zugeführt.

Einbrecher in Modewarengeſchäft.

Pegaut, 9. Juli. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt am hieſigen
darktplatze verübt worden. Aus dem Dilleſchen Modewarengeſchäft

wurden für mehrere tauſendz Mark Waren geſtohlen und zwar aus
ſchließlich beſſere Sachen, was ein Beweis dafür ſein dürfte, daß die
Einbrecher Kenner von Qualitätsware geweſen ſind. Auch iſt ver
ſucht worden, in andere einſchlägige Geſchäfte gewaltſam einzubrechen.

Veim Wildern erſchoſſen.

Sünthersdorf, 9. Juli. In der Montagnacht iſt der Arbeiter Ernſt
Mirfch vom Oberjäger Heidrich beim Wildern betroffen und er
ſchoſſen worden. Eine Gerichtskommiſſion aus Schkeuditz weilt am
Tatorte.

Der neue Landrat.
Ealbe, 9. Juli. Der ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbeamte

Stadiw. Bergemann in Magdeburg wurde zum Landrat gewählt.
Ein netter Brotherr.

Billterfeld, 9. Juli. Dem hieſigen Abdeckereibeſitzer iſt wegen
ikes empörenden Vergehens vom Schöffengerichte eine Geldſtrafe
on 250 Mk. oder 20tägiger Gefängnisſtrafe auferlegt worden. Der
Angeklagte hat nämlich aus dem als Hundefutter verwendeten Fleiſch
von Tierkadavern die Nahrung für ſeine Angeſtellten bereitet. (Wenn

Fier wäre nur Gefängnisſtrafe am Platze geweſen.
X

Erleichterung des Fremdenverkehrs.

Weimar, 9, Juli. Für den Fremdenverkehr in den Bädern, Er
holungsplätzen und Kurorten innerhalb der thüringiſchen Staalen war

v d t F. F. J 2 ubisher vorgeſchrieben, daß Zureiſende nicht nur eines amtsärztlichen

Eiſerne Hochzeit.

Triebes i. Thür., 9. Juli. Hier begingen Doktor Friedrich Hupfer
und ſeine Gattin das Feſt der eiſernen Hochzeit. Der Jubilar war
u. g. in ſeinen hingep Jahren vorübergehend Bürgermeiſter und
ſpäter langjähriges Mitglied des Gemeinderates.

Erwerbsloſenunterſtützung nur noch in Naturalien.

Dresden, 9. Juli. Der Rat der Stadt Dresden plant, die Er
werbsloſenunterſtützung künftig in Naturalien zu zahlen. Vor allen
Dingen will man Mittageſſen an die Erwerbsloſen ausgeben. Hier-
durch glaubt man dem vielfachen Unfug, der mit den Unterſtützungen
getrieben wird, zu ſteuern und womöglich auszuſchalten.

Das Gefängnis als Studentenbude.
Dresden, 9. Juli. Das ſog. „Mathildenſchlößchen“, das Ge

fängnis am Holbeinplatz in Dresden, iſt, wie die „Dresdener Mieter
ztg.“ ſchreibt, zu ungeahnter Ehre gelangt: es iſt von 500 Studenten
zu Wohnungen begehrt worden. Eine Deputation iſt im Auftrage
dieſer Studenten beim Wohnungsamt vorſtellig geworden und hat,
da dieſe ſonſt keine Wohnung finden können, um Unterkunft in dem
Gefängnis gebeten. Man iſt verſucht, an einen kräftigen Studenten-
ulk zu glauben, wenn die Sache nicht furchtbar ernſt wäre. Ein
Hilferuf an den Anſchlagſäulen: „Nehmt Studenten auf!“ ſcheint
alſo nicht zum gewünſchten Ziele geführt zu haben.

Ein neuer Raubmord in Verlin.
Verlin, 9. Juli. Ein grauenhaftes Verbrechen iſt geſtern nacht

gegen 3 Uhr in dem Hauſe Reichenberger Straße Nr. 141 verübt
worden. Der dort wohnende Fiſchhändber Friedrich Wilhelm Gün
t her wurde von einem Einbrecher, der er im Laden überraſchte, durch
einen Schuß und zahlloſe Beilhiebe getötet, während die
Verkäuferin des Ermorderten, Frau Eliſabeth Mrzyk, durch Schüſſe
und Beilhiebe ſchwer verletzt wurde. Auf die Ergreifung des
Mörders iſt eine Belohnung von 5000 Mk. ausgeſetzt worden.

Feuer im Hamburger Thaliahtea r.

Hamburg, 8. Juli. Geſtern abend brach im Thaliatheater Feuer
aus, das durch das tatkräftige Eingreifen der Feuerwehr auf ſeinen
Herd beſchränkt und gelöſcht werden konnte. Das Publikum verließ
in aller Ruhe das Theater. Ausgebrannt ſind der Requiſitenraum
und ein Teil der Theaterbibliothek.

WMerſehurger Tagehlatt (Kreisblatt).

Folgende Vertretungen unſerer Zeitung nehmen

l l Anzeigen und Beſtellungen
entgegen.

Dürrenberg: Kaufmann Strümpel, Porbitz
Lützen Kaufmann Heinichen.
Mücheln Fa. Lindner, An dem Gerade 10.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 9. Juli.

warm.

CLetzte Bepeſchen
Der Friedensvertag in Weimar ratifiziert.

Weimar, 9. Jnli. (W. T. B.) Jn der heutigen
Sitzung der Nationalverſammlung wurde der
Geſetzentwurf betreffend Ratifizierung des
Friedensvertrages in namentlicher Abſtimmung
mit 203 gegen 115 Stimmen angenommen.

Wolkig, vorwiegend trocken, mäßig

Die Sitzung der Nationalverſammlung-

Weimar, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Die bedeutungs-
volle Sitzung der Nationalverſammlung iſt auf 10 Uhr früh ein
berufen. Schon von 9 Uhr ab ſind zahlreiche Abgeordnete im
Haufe. Lange vor Veginn der Sitzung iſt der Saal bereits gut
beſetzt. Die Vertreter der einzelſtaatlichen Regierungen ſind
zahlreich erſchienen. Aus Berlin ſind der Miniſterpräſident
Hirſch, der Miniſter des Jnneren, ſowie der Kultusminiſter
Haeniſch, aus Württemberg iſt Präſident Blos anweſend.
Das Reichskabinett mit dem Miniſterpräſidenten Bauer und
dem Außenminiſter Hermann Müller an der Spitze iſt
faſt vollſtändig zur Stelle, Reichswirtſchaftminiſter Wiſſell
fehlt. Der Beginn der Sitzung verzögert ſich, offenbar finden
noch Verhandlungen mit den Deutſchnationalen ſtatt, um dieſe
zu bewegen, ſich wie die anderen Parteien mit der Abgabe einer
formulierten Erklärung zu begnügen. Die Plätze der Deutſchnatio-
gte ſind völlig leer, man hört, daß ſie Fraktionsberatungen
a ten.

Robert Schmidt Nachſolger Wiſſells

Berlin, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie wir aus Wei
mar hören, hat Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell dem Mi-
niſterpräſidenten Bauer ſein Abſchied sgefuſch bereits

Zeugniſfes bedurften, ſondern außerdem die Einrei ſeerlaub-
nis der zuſtändigen Verwaltungsbehörden einholen mußten. Dieſe
Sinreiſeerlaubnis ſoll künftig nicht mehr gefordert werden. Die
übrigen Einſchränkungen des Fremdenverkehrs müſſen beſtehen bleiben.

Deutſchnationale Volksparbei,

Roßla, 9. Juli. Am 1. Juli d. J. wurde hier eine Ortsgruppe
der Deutſchnationalen Volkspartei (zugehörig zum Kreisverein San-
gerhauſen) gegründet. Die Mitgliederſchaft bei der Gründung betrug
180. Zum 1. Vorſitzenden wurde Eiſenbahn-Aſſiſtent Gr i ngel
ernannt.

9

Die alte Geſchichte.

81 t 5 2 SQuedlinburg, 9. Juli. In den Reinſtädter Anſtalten ſpielte ein
Zögling mit einem geladenen Revolver. Der Schuß ging los und
traf einen anderen 15 jährigen Zögling ſo unglücklich, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Der
Quedlinburg,

seiter dauert fort.
kohn, während die
zu können.

ireitk der kandwirn chaftlichen Arbeiter.

Juli.
Die Arbeitnehmer beſtehen auf 11 Mk. Tages-

die Arbeitgeber erklären, nicht mehr als 19 Mt. zahlen
Sie wollen ihre Betriebe ſchließen.,

9.
faſſendes Programm ſeiner Regierungsabſichten

Der Streik der land wirtſchaftlichen Ar nd für die Ausgeſtaltung dieſes Programms, nachdem jetzt die
7

überreicht; es wird vom Reichspräſidenten zweifellos angenom-
men werden. Wer der Nachfolger Wiffells wird, iſt zur Stunde

noch nicht entſchieden. Ernährungsminiſter Robert Schmidt
wird in parlamentariſchen Kreiſen genannt, mit dem Hinzufü-
gen, er werde das Reichsernährungsamt, das dann dem Reichs-
wirtſchaftsamt unterſtellt werden ſolle, beibehalten. Für 12
Uhr mittags war das Reichskabinett zu einer Sitzung einberu
fen, in der die Rachfolgerſchaft Wiſſells beſprochen werden follte.

In der geſtrigen Kabinettsſitzung iſt Wiſſell mit ſeiner
Plan wirtſchaft völlig einſam geblieben für ſeine Auffaffung
erhob ſich auch nicht eine Stimme. Wie der „L.-A.“ meldet,

bände unter Führung der Hamburger Kaufmannſchaft zurück
zugzuführen.
des Weiniſterpräſtdenten iſt der, daß Bauer ein wirklich um-

geben will

Biſfeltche Plan wirtſchaft ausgeſchaltet iſt, neue Erwägungen
Wuscr Die

Kabinett noſwendig geworden ſind.

Schladebach-Kötſchau: Rich. Kenmpe, Schladebach

Der Grund ſür die Verſchiebung der Programmrede

ztkünſtige Geſaltung des Wirtſchaftsaufbaues im

handlungen in der r
itg

gefunden zu ſein.

Die Kompromißverhandlungen in der Schulfrage.
Berlin, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Einigungsver
t die zwiſchen den zuſtändigenpreußiſchen Miniſtern und iedern der Reichsleitung einer

eits und den Fraktionsführern der Nationalverſammlung auf
r anderen Seite ſchweben, ſind am Dienstag den ganzen 7

mittag über fortgefetzt worden und zwar in Beratungen,
zwiſchen den Miniſtern Hirſch, Haeniſch und Heine und nam

aften Zentrumsabgeordneten der Landesverſammlung im Ab
geordnetenhaus geführt wurden. Dieſe Verhandlungen ſind noch
nicht zum Abſchluß gelangt, ſollen vielmehr in Weimar ihre
Fortſetzung finden. Nach unſeren d n ſcheint aber
ſchon jetzt die Möglichkeit, zu einem Kompromiß zu kommen,

Dieſes Kompromiß ſoll in gleicher Weiſe
der programmatiſchen Stellung der Sozialdemokratie zur
Schulfrage, wie den wichtigſten Zentrums wünſchen dadurch ge
recht werden, daß man doch in gewiſſen Einzelfragen den Glied
ſtaaten das n ſelbſtändiger geſetzlicher Regelung einräumt.
e Wiehe z n noch am ſagen u abend
na imar zurückgekehrt, die übrigen preußiſchen Miniſter
werden Mittwoch früh folgen.

Der britiſche Arbeitsminiſter Geſandter in Berlin

Haag, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus London wird gemeldet: Nah einer Mitteilung des Arbeiterblattes Daily
Herald“ dürfte der britiſche Arbeitsminiſter BVarnes britiſcher
Geſandter in Berlin werden.

Liefert Holland den Kaiſer aus
Bafel, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Der „Matin“ meldet:

Sämtliche Ententemächte richteten an die holländiſche Regierung
bereits ein Erſuchen auf Auslieferung des Exkaifers. Die hol
ländiſche Regierung verwahre ſich zwar gegen die Verletzung
deſſen, was ſie als Aſylrecht betrachtet, ſehe ſich aber andererſeits
praktiſch außerſtande, dem Erſuchen nicht zu entſprechen.

Ludwigshafen Mittelpunkt des Lebensmittelhandels

Ludwigshafen, 9. Juli. (Eig. Drahtber.) Vinnen
wenigen Tagen ſind hier eine große Anzahl Filialen auslän-
diſcher Jmport- und Exportfirmen errichtet worden, die ihre
Waren waggonweiſe abzuſetzen ſuchen. Zu dieſem Zweck ſind
eine Reihe von Generalagenten und Vertretern dieſer Export
häuſer eingetroffen. Der Mittelpunkt des Abſchluſſes von
Lebensmittelverkäufen iſt damit von Saarbrücken nach Ludwigs
hafen verlegt worden, in der Vorausſicht, daß ſehr bald der

Handel nach dem unbeſetzten Gebiet freigegeben wird. Jn
Ludwigshafen iſt man zur Zeit mit ausländiſchen Lebensmitteln
geradezu überſchwemmt.

Amerikaniſche Waren für Dentſchland.

Bafel, 9. Juli. (Eig. Drahtber.). Jm Hafen von Newyork liegen
ſeit einer Woche 42 Dampfer mit Waren nach Europa abfahrbereit.
Sie warten nur das Ende der Blockade ab. Die Waren ſind bis zu
30 Prozent bezahlt. Das Riſiko haben amerikaniſche Banken über
nommen. Am Sonntg ſind bereits zahlreiche Schiffe nach Kopenhagen
agefahren. Man nimmt jedoch an, daß ſie das Ziel ihrer Reiſe än
dern und Hamburg und Danzig anlaufen werden.

Holländiſche Zigarreneinfuhr.

Haag, 9. Juli. (Eig. Drahtber.). Aus Amſterdam wird ge
meldet: Die niederländiſche Ausfuhrgeſellſchaft teilt mit, daß ſie nach
einer miniſteriellen Beſtimmung die Ausfuhrerlaubnis für beliebige
Mengen Zigarren nach Deutſchland erteilen kann, wenn Neuforde-
rungen vorliegen.

Vereinfachte Einfuhr.
Bern, 9. Juli. Eig. Drahtber.). Nach Mitteilung der inter

alliierten Kommiſſion in Bern, ſind die Vorſchriften für die Einfuhr in
die von Ententeiruppen beſetzten Gebiete Deutſchlands erheblich verein
facht worden. Es ſind lediglich Frachtbriefe notwendig die von dem
intralliierten Eiſenbahnkomitee geprüft ſind. Diefelben Beſtimmungen
gelten auch für die Ausfuhr von Waren aus dem beſetzten Gebiet nach
der Schweiz.

Der Gewerkſchaftsbund
gegen den Ausſchluß der „Feinde“.

Bern 9. Juli. Dem Generalrat des Allgemeinen Gewerkſchafts
bundes wurde geſtern vom Vorſitzenden mitgeteilt, daß ſich der Ver
band gegen den Ausſchluß der feindlichen Vertreter erklärte, und
daß ſich Vertreter von der Waſhingtoner Gewerkſchaftskonferenz ins
Mittel legten und an die Verbände in Frankreich, England und der
Schweiz mit dem Antrag wandten, bei den Verbandsregierungen die
Zulaſſung der „Feinde“ zu erwirken und anderfalls die Konferenz zu
boykottieren. Frankreich und die Schweiz erklärten ſich mit Jtaliens
Standpunkt einverſtanden. Die engliſchen Gewerkſchaften aber wollten
bei ihrer Regierung vorſtellig werden, falls dieſe auch noch nach dem
Friedensſchluß gegen die Zulaſſung der deutchen Gewerkſchaften auf
treten ſollte.

Die Streiklage in Frankreich.
Bern, 8. Juli. Die Grubenarbeiker von Saint Etienne haben

einen Schie ds ſpruch der Regierung angenommen. Die Strei
kenden in Alais haben ſich bereit erklärt, die Bewachungsabteilungen
in den Gruben wieder einzuſetzen, wenn die Truppen zurückgezogen
würden. Der Streik ſelbſt wird fortgeſetzt.

Wie renſſifche Bolſchewiſten kämpfen.

Vaſel, 9. Juli. (Eig. Drahtber.). Die Times meldet: Die Vol
ſchewiſten haben auf den Kopf des ruſſiſchen Generals Judenitſch eine
Belohnung von 500 009 Rubel ausgefetzt. Gleichgültig, ob er leben-
dig oder tot eingeliefert werde. Für jeden ausgelieferten ruſſiſchen
Offizier werden 10 000 Rubel bezahlt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Jene SieJutelligente
hauptſächlich für Außendienſt und Berichterſtattung)

in hieſiger Stadt und den Ortſchaften des Kreiſes
ſucht gegen Honvrar

e

Redaktion des Tageblattes.



Statt Karten!

für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Liebe und Anteil
nahme, die uns ſo zahlreich beim hinſcheiden
ſchlafenen zuteil
tiefempfundenen Dunk,

Merſeburg, den 8. Juli 79]9.

Jm Namen aller Hinterbliebenen.
Emma Gaſſe, geb. Buchheim,

wurden, ſagen wir Allen unſeren herzlichſten,

e Herrenſtärhe-, Familienwäüſche

unſeres lieben Ent-

ihre Rein- Leinen
83 cm 130 cm 165 cm breit

für Leibwäfche, Bezüge, Bett Tücher,

für Wäſchezweche, Rouleaur, Gardinen,

BettTücher 2c. c.
zu erheblich geſenkten Preiſen bei

Oito Jobkowitz,
Merſeburg.

71 135 cm
breit5

Veſte PrimaDauerwäſche, extra ſtark,

nicht gelb oder grau, mur blendend weiß, in allenFormen und Weiten wieder vorrätig billigſt nur im

Gummi- Warenhaus GRAHNEIS.
Telefon 467. Merſeburg, Gottharöſtr. 20.

Verſand auch nach auswärts.

Gummiwalzen zu Wringmaſchinen

wieder eingetroffen.

Amto- EngelFernruf 203. Fernruf 203
Schreibmaschinen- Sperial-
Reparatur Werkstait Systeme

sowie für Rechen- u. Kopiermaschinen,
Koneo- und Rotary-Apparaten. Auf-
arbeitungen von Schreibmaschinen auf
neu. Umarbeitungen von fremden
Schriftarten in deutsche, sämtliche
Keparaturen und Reinigungen werden
unter meiner langjährigen selbstständigen
fachmännischen Leitung prompt und

preiswert ausgeführt.
Farbbänder, Kohlepapiere, Wachspapier

stets am Lager.

MaxKnauth, Hechaniker,
m h Ulrichstrasse I. Tel. 4913,

neeeeeeeeeeeeeeo reDas ſollen Sie wiſſen
und behalten, daß wir r nach Markt- und

Börfenpreiſen kaufen und zahlen.Wirtſchaftslumpen Kilo 20-30 woll. Strumpfabfälle gil2.

Knochen 14 SGchafwolle „4-ßSachzeug 14 Reutuchabfälle a 2Kohlerahfale n 8 Meſſing Kild 1.00
Bücher, Zeitungen 16 Rotguß 41.6006
Schmiedeeiſen 95, Kupfer y 4.50
Se wirenguß 190 Blei und Zilft 0.50
Ofenguß ß 6

Händler erhalten Extra- Preiſe.

Theuring Ackermann,
An an ſsſtliale Netſebire, Kulandſtr. b (Reſt. Preuß. Adler).

r, der uns dies Jnſerat und 10 Kilo We aren außerEiſen und Knoche n mitbri ngt, erhält 1 Mk. extra

a

CJe de r eeſe
Pat pier,

Jn das Handelsregiſter iſt
heute eingetragen: a. bei der
Firma Franz Lorenz in Merſe
burg: „Die Firma iſt durch
Aufgabe des Geſchäfts er-
loſchen.“ b. Bei der offenen
Handels geſellſchaft Friedrich
Schulze in Merſeburg: „Die
Zweigniederlaffung in Weißen-
fels iſt erloſchen.“

Merſeburg, d. 2. Juli 1919.Preußiſches Amteverich-

Abt. 4
Verſteigerung.

Freitag, den 11. d.
vormittags 9 Uhr ab verſteigere
ich in Merſeburg, an der
Geiſel Nr. 1 im Auftrage des
Konkursverwalters die zur
Kolbeſchen Konkursmaſſe ge-
hörigen Jnventarienſtücke als:

1 Stehpult, 2 große und 1
kleines Ladenregal, 3 Laden-
tiſche, 2 Dezimalwagen mit
Gewichten,
waagen, 11 kompl. Gas-
pendel, 8 elektr. Pendel, 4
elektriſche Zuleitungen, 1Ventilator mit Zuleitung,
Reiſekorb, Wurſtſtangen,Porzellan und Steingut-
ſchüſſeln, Packpapier, leere
Kiſten, 1500 Bouillonwürfel
u. anderes mehr. Offentlich
meiſtbietend gegen bar. Die
Sachen ſind gebraucht. Be
Zrrs Stunde vor dem

erminRubnuſch, Gerichtsvoltzieher

in Merſeburg.

Ah Radfahrer!
Neue

Herren und Damen
Fahrräder

mit Pneumatik und einmon-
tierten? Auslandsluftſchläuchen
einpfiehlt in großer Auswahl
Matthefahnalgesehatt

Schkeucditz.
Zwei über

ählige kräftige

Arbeits
Pferde

lt, braun) verkauft(7u. 8 Jahr
Landwirt Otto Dittrich

Merſeburg a. S. Bre iteſtr. 22
3 f fachen Wert

Münzen, Silber,
Platin, Zahnſtiftele a. S.Voss 8 eiſigte. 46.

Hühneraugen, Ballen,
Hornhaut, Warzen,

werden ſicher undſchnell beſeitigt durch
Biltz Hühneraugenſalbe

Doſe Mk. 2,00. Verſand:
Grüne Apolheke, Erfurt 145.

Kammerfäger Braun
iſt wieder einige Tage hier zurVertilg ung vondatten, Mäuſen

u. Schwaben Bitte umgehend
Adreſſen nieder zulegen in der
Geſchäfte ſtelle dieſer Zeitung

Gold
kauft

in jeder HöheFelg monatl. Rückzahlung

verleihen sofort
II. Blummne Co., Hamburg 5.

geplättet

M. von

4 kompl. Tiſch

wird chlorfrei gewaſchen und

A. Schunke
Klauſentor 1.

Große Karuſſellfahrt auf dem Anger in Leung

ah Donnerstag abend und folgende Tage.

Zur zahlreichen Benutzung ladet freundlichſt ein
Cassagrande.

n feldeug cegen de Motten

bewährten sich am bestenIt Kelnrelehs Mottenäther

Globol,
Camphorin, Falkonin.

Adler“-Drogerie, Merseburg.

Mk. 40,000
auf l. Hypothek ſofort auszuleihen durch

Friecirich Schultze,
Bankgescehäft,

Reiſegepäck-,
Transport, Einbruch Diebſtahl und

Glas Perſicherungen

zu billigen Prämien-Sätzen ſchließt ab die
Subdirektion der Preussischen L.-V.-G.,

H A L L a. S., Alte Promennde 6.
Telefon 2828.

J n h rer g 74 z Rh t he em re e e ää ta e ehe
ca eNeueſte EiſenbahnAngebot

Stadttheater Halle
Donnerstag 7, Uhr:

8. Sintonie- Konzert.
(Roſé-Quartett.)

P2ag nachm. 7 Uhr
her ZAlgeunerbaron“

Uwoh Theater Neredur

Dir.: Arthur Beehnnt.
Donnerstag, den 10. Juli 1919

abends 28 Uhr:

Maria Magdaleng.
Ein bürgerliches Trauerſpiel

von Friedr. Hebbel.

Sonnabend, den 12 Juli undWontag, den 14. Juli
abends 8 Uhr:

Opern Abende.

Gaſtſpiel Kammerſänger Alfred
Kaſe von den ſtädt. Theatern

Leipzig.
Das Glöchchen

des Eremiten.
Oper in 3 Akten von Maillart,

OrcheſterPhilharmontſches Archeſter

Merſeburg, volle Beſetzung.

S Preiſe der Plätze mit Steuer:
Sperrſitz 8,60 1. Platz 2,40

2. Platz 1,10

Vorverkauf ab Donnerstag
früh bei Kaufmann Frahnert,

heutscher J

IKrügener Klapp Kamera
DoppelAnofigmat. Angebote
unter z. a. d. Exp. d. BI.

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2. Getragener

J 9 Swricinng, Herrenüherzieher
WohnungsEinrichtung. aus gutem Stoff zu verkau en

Wohnzimmer, Schlafzimmer, Näheres in der Expedition
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
geſucht. Angebote unter W.
A. 232 an die Erpedition
dieſes Blattes.

dieſes Blattes.

Junge r e
und We ädchentede 8 Stande u Ja t,

Ein Abendrirkel in halte n rantie S u nfe äuſes n nach Be ver
erw. Je W grte für H halts u.franz rn d iel odeeverg a. Rbein.

t 29 ;ro eBuchf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Ank. in d. Kinder zum
nächst. Tag. Garant. sich. er S ückFortschritt, da leichtfassliche Methode. ch fStundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark, vrenp ucken
Damen u. Herren wollen sich meld. bei ſofort geſucht
W. Fichtner, Quedlinburg,

Steinweg 74. Il e r
Lohnender Nehenverdienſt.

Kaufleute, ist mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Sreiſes Merſeburg geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Hälterſtraße 4.

Gpeiſegimmer, Fahrpläne Offizier Bund
Herren Zimmer, zum Aushängen Ortogruppe Rorseburg

Damen Zimmer, und zum Bee rege
e zu üben deschaftsstundenSchlaf-Zimmer, in der Exped. dieſes Vlattes. u u

Küchen h leiſWe Muefahrin Feldgraues Beinkleid r
ca. 150 Himmer. an an die Krees.

Möbelfabrik 3Aben Martethaetl. Photogt. Apparat erheet
zu verkaufen. 9 x 1l2 enm, Merſeburg UAmgegend.

Sonntag, den 13. Juli
4 Uhr nächmittags

Aitg liederverſammlung

im Gcſthaus Grüne Linde
Tagesordnung wird in der

Verſammlung bekanntgegeben
Es ſoll u. a. die gemeinſame
Beſchaffung von Futtermitteln
beſprochen werden.

Der Vorſtand.
Lehrlin ingsgeſuch!

Lehrling mit guter Schul
bildung ſofort vö. 1. April 1920
bei nicht freier Station gegen
mvnatliche Vergütung geſucht.

C. F. Meiſter
Eiſenhandlnung.

Hausſchneiderin ſucht fofort
möbl. Zimmer. Off. F. W. 270au die Exp. dieſes Blattes.
cchdmchhehhhc2dnccccc*c3cw——-—22

Geſucht
von einzelner Dame, Mädchen,
das ſelbſtändig kochen kann
und alle Hausarbeit verſteht.
Meldung an

Frau Profeſſor Rademacher,
Oberaltenburg 12 pt.

Beamter mit erwachſener
Tochter ſucht

Wohnung
Zimmer und Küche in

Merſeburg. Off. nach Schafſtädt
Merſeburgerſtr. 110 erbeten.

23

Wer verm. Brautpaar
4 93—4 Zimmer Wohnung

in Merſeburg vö. Nähe Evtl.
tauſche Whg. in Erfurt dafür
ein. Off. u. B. L. 268 an
die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Verantwortliche Redaktion Politik,
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Oertl. und prov. Teil: Hanns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.

7



e

Vreunſtofverteilungsorduung der Gtadt Merſeburg

vom 26. Juni
Auf Grund der Bekanntmachungen des Herrn Reichskommiſſars

für die T r die Brennſto gung der Haushaltu der Land aft und des Kleingewerbes vom 30. Märzon n Werbim ung mit der Bundesratsverordnung über die Errich
tung von Preisprüfungsſtellen und über die Verſ gsregelung vom
25. September 1915, wird für den Stadtbezirk burg folgendes
bekannt gemacht.

J. Grundſatz.
Der entgeltliche oder unentgeltliche Bezug von Brennſtoffen durch

Verbraucher und ihre Abgabe an Verbraucher darf nur gegen Kohlen
karte oder Bezugſchein erfolgen.

Begriff der Vrennſtoffe.
Brennſtoffe im Sinne dieſer Verordnung ſind: Steinkohlen,

Braunkohlen, Briketts, Naßpreßſteine (hier Torf genannt), Koks jeder
Art und Anthrazit, nicht Holz und Stuchtorf.

Umfang der Verordnung.
Verbraucher, die derMeldepflicht nach S 2 der Bekanntmachung

vom 15. April 1918 (Reichsanzeiger Nr. 90) unterliegen (Betriebe mit
einem Monatsverbrauch von 10 Tonnen und darüber), werden von
dieſer Regelung nicht betroffen.

II. Einſuhr und Ausfuhr von Breunſtoffen-
Jede Einfuhr von Brennſtoffen in den Stadtbezirk und jeder

Bezug von außerhalb durch Händler oder Verbraucher iſt ſofort
nach Empfang dem Magiſtrat zu melden.

Die J mit der Bahn oder auf Kähnen darf nur auf Grund
eines vom Magiſtrat abgeſtempelten Bezugſcheines des Reichskommiſ
Jars für die Köhlenverteilung erfolgen.

Der Magiſtrat iſt jederzeit berechtigt, die ſeitens der Platzhändler
von ihren Lieferanten bezogenen Brennſtoffe ganz oder teilweiſe in
Anſprüch zu nehmen. Dieſe Mengen gelten als beſchlagnahmt. Die
Händler haben dieſe Mengen geſondert zu halten und dürfen darüber
nur nach Anweiſung des Magiſtrats verfügen. Die Platzhändler
haben für den Kleinhandel ſtändig genügende Mengen Brennſtoffe
auf Lager zu halten. Welche Mengen Brennſtoffe im einzelnen von
Seſen Pl lern vorrätig zu halten ſind, beſtimmt der Magiſtrat.

Die Ausfuhr von Brennſtoffen, abgeſehen von Umſchlags und
e angetan iſt nur mit Genehmigung des Magiſtrats zu
käſſig.

III. Regelung des Bezuges.
Die Kohlenkarten werden für einen beſtimmten Zeitraum aus-

geſtellt und beſtehen aus einem Hauptſtück und einer entſprechenden
Anzahl von Abſchnitten. Sie lauten auf 15, 30 und 45 Ztr. und ſind
in verſchiedenen Farben gedruckt.

t für einen Haushalt eine noch höhere Zuweiſung nötig, ſo
werden ihm zwei oder mehr Karten zugekeilt, die zuſammen die zu-
geſtandene Summe ergeben und von denen eine als Zuſatzkarte ge
kennzeichnet iſt. Dieſe Zuſatzkarte kann nur zufammen mit der Haupk
karte verwendet werden.

Das Haupiſtück der Kohlenkarte nennt den Bezugsberechtigten.
Die zugeteilte Bezugsmenge iſt nach Braunkohlenbriketts berechnet.

Sie gilt in derſelben Höhe für alle übrigen Brennſtroffe, ohne
daß eine beſondere Umrechnung nach dem Heizwerte ſtattfindet. Die
eEnzelnen Abſchnitte gelten nur für den aufgedruckten Zeitraum und
Znd für die Entnahme der für dieſen Zeitraum zuſtändigen Kohlen
mengen beſtimmt. Als geringſter Jahresbedarf für einen Haushalt
ſind 30 Ztr. feſtgeſetzt, ſoweit nicht ein geringerer Bedarf angefordert
wird. Kohlenmarken, die in dem Zeitabſchnitt, für den ſie gelten,
nicht zur Belieferung vorgelegt ſind, ſind verfallen.

Untermieter, Einmieter, Schlafgänger uſw., die keine eigene Woh
nung inne haben, ſondern zu einer anderen Haushaltung gehören, er
halten keine Kohlenkarten; dagegen kann der Obermieter zur ange-

Kohlenkarte erhalten. Bei Zentral- Und Stockwerksheizungen giltnur der Heizungsverpflichtete als Verbraucher, doch kann für Wach

und Küchenzwecke eine Kohlenkarte beſonders bewilligt werden.
Für die Zuteilung der zuſtändigen Kohlenmengen bildet nicht die

Zahl der den Verbrauchern tatſächlich zur Verfügung ſtehenden heiz
baren Räume, ſondern nur die Zahl der notwendigen Räume den
Maßſtab, wobei wiederum Zahl, Alter und Geſchlecht der darin ſich
aufhaältenden Perſonen und die Benutzungszwecke die Grundlage ab-
geben. Veſondere Fälle, welche die nachträgliche Erteilung einer
Zuſatzkarte rechtfertigen, ſind zu melden und glaubhaft zu machen.

IV. Regelung des Verbrauches.
Der Magiſtrat gibt jeweils bekannt, für welche Wochen Brenn

ſtoffe bezogen werden können. Für die Lieferung der zugeteilten
Mengen wird eine Gewähr nicht geleiſtet; ſie richtet ſich vielmehr nach
leſen Verteilungsſtelle zur Verfügung ſtehenden Menge von Brenn-
ſtoffen.

Wer ganz oder h mit Brennſtoffen eingedeckt iſt, erhält
eine in Höhe der Eindekkung beſchränkte Kohlenkarte. Wer größere
Mengen bezogen hat, als er beziehen darf, hat dieſe Mengen, die als
beſchlagnahmt gelten, zur Verfügung des Magiſtrats zu halten und
darf ſie nicht verbrauchen oder verbrauchen laſſen. Die beſchlagnahm-
ten Kohlenmengen ſind von dem zur Abgabe Verpflichteten auf
eigene Koſten nach den Anweiſungen des Magiſtrats an die von
dieſem beſtimmten Stellen zu liefern oder an die vom Magiſtrat aus
drücklich bezeichneten Perſonen abzugeben.

Als Entſchädigung für die auf dieſe Weiſe abzuliefernden, zu
viel eingedeckten Kohlenmengen iſt vom Abnehmer lediglich der je-
weilige Höchſtpreis, wenn ein ſolcher nicht ausdrücklich feſtgeſetzt
iſt, der ortsübliche Handelspreis zu zahlen.

Der Magiſtrat iſt berechtigt, durch Beauftragte bei den Kohlen
händlern und Verbrauchern nachprüfen zu laſſen, ob nicht mehr als
die zuläſſige Menge vorhanden und bezogen oder verbraucht iſt.
Die Kohlenhändler und Verbraucher ſind verpflichtet, ohne beſondere
Nachfrage den Beauftragten alle Behältniſſe zu zeigen, in denen Koh-
len lagern und anzugeben, wo etwa ſonſt bezogene Vorräte ſich be
finden. Sie haben alle Handlungen vorzunehmen, die dem Beauf-
tragten die Vornahme der Nachprüfung erleichtern können, und die
Erklärung abzugeben, daß ſie weitere Brennſtoffmengen, als die vor
gezeigten, nicht haben.

V. Kohlenbezugſcheine.
a) Kohlenbezugſcheine des Reichskommiſſars für die Kohlenver-

teilung werden nur an Händler und Großverbraucher abgegeben, die
die Brennſtoffe mit der Bahn oder auf dem Waſſerwege beziehen.
Für dieſe Bezugſcheine gelten insbeſondere die Beſtimmungen der
88 8ff. der Bekanntmachung über die Brennſtoffverſorgung der Haus
haltungen, der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes vom 30. März
1918. Ueber ſie wird vom Magiſtrat eine beſondere Liſte geführt,
aus der ſich ergibt, wem die Bezugſcheine ausgeſtellt worden ſind,
über welche Mengen ſie lauten und an welche Verbraucher die auf die
Bezugſcheine bezogenen Brennſtoffe weitergegeben ſind.

b) Allen denjenigen, die es vorziehen, ſich im ganzen einzudecken,
erteilt der Magiſtrat auf Antrag Bezugſcheine bis zur ganzen Jahres
menge, die nach denſelben Grundſätzen berechnet wird, wie die Zu
teilung auf Kohlenkarte.

Die Ausgabe und Belieferung der Scheine erfolgt in der vom
Magiſtrat vorgeſchriebenen Reihenfolge. Jn beſonders begründeten
Fällen kann der Magiſtrat Ausnahmen zulaſſen.

VI. Regelung der Lieferung.
Die Kohlenhändler dürfen nur nach den Anweiſungen des Magi-

ſtrats und nur gegen Hinzabe der vom Magiſtrat zur Belieferung
freigegebenen Magiſtratsbezugſcheine oder unter Vorlage der ganzen
Kohlenkarte gegen den jeweils zum Bezuge frei gegbenen Kartenab-
ſchnitt liefern. Sie haben die abgenommenen Bezugfſcheine und die
Abſchnitte der Kohlenkarten, dieſe geſondert nach Farben, gebündelt
zu 100 Stück in verſchloſſenem, mit der Firmenbezeichnung verſehene

Briefumſchlag, auf ausgefülltem Verkaufsbericht laut Vordruch a
ar 2 für die vorhergehende Woche in der Kohlenverteilungg

Ein Verkauf ab Bahngleis und außerhalb der ordnußgemaßig

feſtgeſetzten Verkaufsſtellen Kohlenhandels iſt verboten.

VII. Verbot der Weitergabe von Bezugſcheinen
und Kohlenkarten, ſowie von Borräten.

Die Kohlenbezugſcheine und Kohlenkarten ſind nicht übertragbar.
Wer ſolche findet, oder auf anderem Wege als durch den Magiſtrat er
hält, hat ſie bei dieſem ſofort abzugeben. Die Verwendung der den
Verbrauchern zugewieſenen Vrennſtoffe iſt nur für den Zweck zuläfſig,
für den ſie beantragt ſind und nur für den eigenen Verbrau. Ander
weitige Verwendung geſchieht auf Gefahr des Verbrauchers. Nach
lieferungen oder Erſatz anderweit verwendeter Brennſtoffe ſind aus
geſchloſſen. Die entgeltliche Weitergabe iſt ſtrafbar.

Eine Nachlieferung für verfallene Kohlenkarten oder Bezugſcheine
iſt unzuläſſig.

VII. Ausführungsanweiſung.
Die Beſtimmungen zur Ausführung dieſer Verordnung erläßt

der Magiſtrat.
R. Zuwiderhandlungen.

Zuwiderhandlungen en dieſe Verordnung ſowie gegen die
vom Magiſtrat hierzu erlaſſenen Ausführungsanweifungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Ferner kann auf Einziehung
der Brennſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zuwiderhandlung
bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.
Die Gewerbetreibenden und Fuhrhalter haben außerdem die ſo
fortige Schließung ihres BVetriebes wegen Unzuverläſſigkeit zu ge
wärtigen.

X. Jnkrafttreten.
Dieſe Verordnung tritt ſofort anſtelle der Verordnung über die

Brennſtoffverteilung der Stadt Merſeburg vom 10. September 1918,
die hierdurch aufgehoben wird, in Kraft.

Merſeburg, den 26. Juni 1919.
L. A. II. 1831/19. Der Magiſtrat.

Ausführungsanweiſung zur Brennſtoferteilungsordnung
der Stadt Merſeburg vom 26 Juni 1919.

Auf Grund des Abſchnittes 8 der Brennſtoffverteilungsordnung
vom 26. Juni 1919 L. A. II. 1831/19 wird zur Durchführung
dieſer Verordnung für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes

angeordnet. ePunkt 1.
BVeſchlagnahme.

Alle bisher auf Bezugſchein der Stadt Merſeburg für das Brenn
ſtoffverſorgungsjahr 1919/20 (1. Mai 1919 bis 30. April 1920) einge
führten Kohlenmengen werden zugunſten der Stadt Merſeburg hier
durch inſoweit beſchlagnahmt, als die Menge 50 Ztr. je Haushalt
überſteigt. Die Haushaltungsvorſtände dürfen die beſchlaſh
nahnten Mengen nicht verbrauchen oder verbrauchen klaſſen, ſondern
müſſen ſie bis auf anderweite Anordnung des Magiſtrats dieſem
zur Verfügung halten.

Punkt 2.
Verſorgung der Kleinverbraucher auf Kohlenkarte.

Sämtliche Jnhaber von Kohlengeſchäften, ſowie alle Perſonen,
die ſonſt die Anfuhr und den Verkauf von Brennſtoffen gewerblich
betreibe find verpflichtet, mindeſtens die Hälfte derjenigen Mengen,
die ſie im Laufe einer jeden Woche nach Merſeburg einführen, im
Kleinverkauf auf Kohlenkarte abzugeben und dies bei der wöchent
lichen Abrechnung der Kohlenverteilungsſtelle nachzuweiſen. Die
Händler erhalten zur Deckung des Bedarfs der Kleinverbraucher aufeſſenen Verſorgung ſeiner Untermieter auf Antrag eine entſprechende



Kohlenkarten beſondere WBrennſtoffbezugſcheine, die vorzugs
weiſe zu beliefern ſind. Weitere Vorzugsſcheine werden erſt dann
ausgegeben, wenn die im Kleinverkauf ausgegebenen Mengen durch
Tohlenmarken belegt ſind. Punte3

unkt 3.
Reihenweiſe Ausgabe von Vezugſcheinen.

Alle noch verſorgungsberechtigten Haushaltungen, Gewerbebe-
kriebe, Behörden, Anſtalten uſw. welche nicht im Kleinverkauf ihren
Bedarf decken wollen, erhalten Bezugſcheine über Teil mengen bis
zu z Ztr. (je nach der Höhe des zugelaſſenen Jahresverbrauchs)
ausgefertigt.Die Veyugſcheine werden in Reihen von verſchiedener Farbe
ausgegeben. Jeder Verſorgungsberechtigte, der nachweislich in dieſem
Jahre Brennſtoffe noch nicht bezogen hat oder deſſen Vorräte nicht
mehr als 25 Ztr. betragen, erkält zumeiſt einen Bezugſchein der
Reihe 1 (rot), und für den weiteren Bedarf Scheine der Reihe 2
(blau) oder Reihe 3 (gelb) uſw.

Für größere Verbraucher (Behörden, Anſtalten, Gewerbe
betriebe uſw.) beſtehen beſondere Alusnahmen. Die Ausgabe der
Bezugſcheine erfolgt reihenweiſe in der ſtädtiſchen Kohlenverteilungs-
[telle, Karlſtr. Nr. 4, nach den Anweiſungen des Magiſtrats,

Punkt 4,
Belieferung der Buzugſcheine nach der Reihenfolge.

Die Belieferung der vom Magiſtrat ausgegebenen Bezugſcheine
hat der Reihe nach zu erfolgen, in erſter Linie alſo an die Jnhaber
der Reihe 1. Auf Bezugſcheine der Reihe 2 dürfen erſt dann Brenn
ſtoffe abgegeben werden, wenn ſämtliche Bezugſcheine der Reihe 1
belifert ſind, uſw. Sobald die Bezugſcheine der nächſten P zur
Belieferung freigegeben ſind, wird dies rechtzeitig vorher vom Magi-
ſtrat in den Tageszeitungen bekannt gegeben.

Den liefernden Werken, Großhändlern und Kleinhändlern iſt
verboten, Brennſtoffe auf Bezugſcheine abzugeben, die noch nicht zur
Belieferung an der Reihe ſind.

Den Händlern, Fuhrunternehmern oder Privaten iſt ausdrücklich
verboten, Brennſtoffe bei den liefernden Werken auf Grund von
Bezugſcheinen abzufordern, die noch nicht zur Belieferung an der
Reihe ſind.

Punkt 5.
Regelung des Verkehrs.

Die Brennſtoff-Bezugſcheine beſtehen aus einem Haupiſtück und
einem Kontroll-Abſchnitt.

Beide ſind den liefernden Werken oder Händlern abzugeben.
Die Hauptſtücke behält beim Bezuge im Landabſaß das liefernde
Werk zurück und ſendet ſie mit dem Liefervermerk verſehen, an den

Magiſtrat zurück.
Der Kontroll- Abſchnitt iſt von dem liefernden Werke abzutrennen

und entſprechend ausgefüllt, dem Abholer als Beleg zurückzugeben.
Der Abſchnitt dient im Falle der Beſchlagnahme beim Eintritt in den
Stadtbezirk als Ausweis.

Beim Bezuge aus Bahnladungen hat der liefernde Händler, wie
vorſtehend, zu verfahren.

Die Abſchnitte ſind von den Händlern, Fuhrunternehmern und
Privaten ſofort, ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden nach Empfang der
le an die ſtädtiſche Kohlenverteilung zur Nachprüfung ab
zuliefern.

Es iſt ſtreng verboten, Brennſtoffe ohne Hingabe des Bezugſchei-
nes abzufordern oder abzugeben.

Der Magiſtrat behält ſich vor, alle in den Stadtbezirk Merſeburg
eingeführten Kohlenmengen (ſowohl von Händlern als auch von
Privaten) zu beſchlagnahmen. Jn dieſem Falle ſind die eingeführten
Kohlenmengen ſofort an die vom Magiſtrat bezeichneten Stellen ab
zuliefern.

Punkt 6.
Ungültigkeit der bisherigen Vezugſcheine.

Die bisher im Umlauf befindlichen, vom Magiſtrat ausgefertigten

Kohlenbezugſcheine verlieren mit dem Tage der Veröffentlichung die
ſer Anordnung ihre Gültigkeit.

Auf dieſe Scheine dürfen daher von dieſem Tage an Brennfſtoffe
weder abgegeben noch angefordert werden.

Die etwa im Beſitz der Gruben oder Händler uſw. befindlichen
ungültigen Bezugſcheine ſind dem Empfangsberechtigten zurückzu-
geben, der zu ihrer Ablieferung an die ſtädtiſche Kohlenverteilung
verpflichtet iſt.

Die Ausfertigung neuer Brennſtoffbezugſcheine (Punkt 3) erfolgt
vom Jnkraftreten dieſer Verordnung ab nur gegen Rückgabe der un
a gen Bezugſcheine nach beſonderer Bekanntmachung des Magi

rats.
Punkt 7.

Zuwiderhandlungen
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden nach Punkt

9 der Brennſtoffverteilungsordnung der Stadt Merſeburg vom
26. Juni 1919 L. A. II. 1831/19 beſtraft.

Punkt 9
Jnkrafttreten.

Dieſe Ausführungsanweiſung tritt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft. Mit dem gleichen Tage tritt die Anordnung vom
15. Juni 1919 L. A. II. 1702/19 außer Kraft.

Merſeburg, den 26. Juni 1919.
L. A. II. 1832/19

m

Der Magiſtrat.

Freiwillige
Eisenbahntruppen

(Reichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

ne Handwerker werden bevorzugt.
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich
1. Militärpapiere,
2. polizeiſiches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Einwilligung des gesetzlichenertreters (bei Mingerjäimgeo

Meldung und Auskunft:

Werbestelle ftir Risenbahntruppen,
Magdeburg,Am Sudenburger Tor, Baracke E.

Zuverläſſige, tüchtige

2Einlegerin?
ſofort geſucht.

Werſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

J

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt: 20 Liter. Durch
hohe PDruckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-

wandfreier Weise selbst herzustellen.

A BI VArthur Müller, Bauten und Industriewerke,
Eisengießerei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Friedrichstrabe 8. Fernsprecher 395.

AutomoilFuhrgeſchäft D

Guſtav Engel
Weißen-

felſerſtr. 7

Gpezialität. Reberland-, Hochzeits,
S Tauf und Viſit- Fahrten S

S in offenen und geſchloſſenen Wagen!

W

We

4



Beilage zu Nr. 149 des Merſeburger Ta

Die Friedensreſolution.
II

Jnzwiſchen war Herr von Payer im Reichskanzlerhauſe einge
troffen, um ſich des Auftrages der Mehrheitsparteien zu enltledigen.
Der Kanzler teilte ihm mit, daß die Reſolution in der vorliegenden
Faſſung unannehmbar ſei und daß ſich am nächſten Tage Gelegen-
heit geben werde, die Sache in Berlin unter Mitwirkung von Hinden-
burg und Ludendorff zu beſprechen.

Am nächſten Morgen Freitag, 13. Juli überſandte der
Kanzler in aller Frühe dem Kaiſer ſein formelles Abſchiedsgeſuch,
ohne die Ankunft der beiden Generale abzuwarten.

Der Kaiſer ließ mir im Laufe des Vormittags mitteilen, er
habe Hindenburg und Ludendorff erſucht, ſich mit mir und dem
Chef der Reichskanzlei wegen einer Beſprechung mit den führenden
Abgeordneten in Verbindung zu ſetzen. Um 4 Uhr nachmittags be-
ſprach ich zuſammen mit dem Unterſtaatsſekrekär Wahnſchaffe im
Generqgtabsgebäude mit den beiden Generalen die parlamentariſche
Lage. Vons Uhr ab wurden der Reihe nach die Vertreter der ein-
zelnen Fraktionen empfangen. Der Feldmarſchall machte ſeine Aus
ne an der Reſolution, und bezeichnete die Stellen, die nach
ſeiner Anſicht einer Aenderung bedurften. Es wurde verabredet, daß
bei mir am nächſten Tage weiterverhandelt werden ſollte. Der
Abgeordnete Scheidemann ſagte mir beim Abſchied: „Verhandeln
können wir, aber geändert kann nichts mehr werden.“ Jch entgeg-
nwete: Das iſt nicht das letzte Wort.“

Die Beſprechungen dauerten bis 9 Uhr abends. Während der
Beſprechungen war Hindenburg abgerufen worden; er kam nach
etwa einer halben Stunde wieder. Er war im Schloß Bellevue ge
weſen, wo inzwiſchen über den Kanzlerwechſel entſchieden worden
war.

Von Herrn v. Bethmann, zu dem ich mich vom Generalſtab
begab, erfuhr ich das Nähere. Der Kaiſer hatte ſeine Entlaſſung
genehmigt und den bisherigen Unterſtaatsſekretär im preußiſchen
Finanzminiſterium und preußiſchen Staatskommiſfar Herr Dr.
Georg Michaelis zu ſeinem Nachfolger ernannt. Unterdeſſen hatte das
Wolffſche Telegraphenbüro der Reichskanzlei telephoniſch mitgeteilt,
es habe aus dem Reichstag den Wortlaut der „Friedensreſolution
zur ſofortigen Verbreitung erhalten. Da mit den Parteien verab-
redet worden war, daß am nächſten Tage über die Reſolution weiter
verhandelt werden ſollte, lag hier ein offenſichtlicher illoyale t und
Gewaltſtreich vor. Der neue Reichskanzler ordnete an daß das
Wolff'ſche Telegraphenbüro erſucht werden ſollte, die Verbreitung zu
unterlaſſen und durch Rundruf die Preſſe zu bitten, von einer Ver
öffentlichung der Friedensreſolution, falls ihr dieſe von anderer Seite
ugehen ſollten, Abſtand zu nehmen. Trotzdem wurde der Text der
riedensreſolution am nächſten Montag im „Vorwärts“ publiziert,

Jn der Frühe des 14. Juli teilte mir der neue Kanzler mit,
daß er verſuchen wolle, die Friedensreſolution durch eine eigene Er
klärung überflüſſig zu machen. Ebenſo telephonierte mir der General
Ludendorff, daß er trotz der illoyalen Veröffentlichung der Reſolution
im „Vorwärts“ die g37 den Nachmittag in Ausſicht genommene Be
ſprechung mit den Vertretern der Mehrheitsparteien für notwendig
halte, um einige Aenderungen durchzuſetzen.

Die Beſprechung fand in zwangloſer Form bei mir im Garten
des Reichsamts des Jnnern ſtatt. Ich ſuchte die Sache ſo zu führen,
daß die Parteien im Falle einer ſie befriedigenden Erklärung des
Kanzlers auf die verſchiedenen Reſolutionen es lag auch eine der
Konſervativen und der Nationalliberalen vor verzichteten“ Es
ſchien einen Augenblick lang, als ob ich damit Erfolg haben ſollte.
Herr von Payer, der als Vertrauensmann des Mehrheitsblocks durch
die vorzeitige Veröffentlichung der Reſolution ſich in einer ſchiefen
Poſition fühlte die Veröffentlichung war übrigens ohne ſein
Wiſſen geſchehen ſuchte offenſichtlich einen anſtändigen Ausweg;
und ſogar Herr Erzberger ſchien es für einen gangbaren Weg zu
halten, nach der Rede des Kanzlers Verſtändigung über dieſe
vorausgeſetzt über alle vorliegenden Reſolutionen zur Tages
ordnung überzugehen. Aber die Sozialdemokraten blieben ſteif.
Schließlich erklärte Herr Michaelis, er ſehe ein, daß kaum mehr etwas

machen ſei, und er glaube ſich mit der Reſolution abfinden zu
nnen.

Damit war die Angelegenheit erledigt. Die für den nächſten Nach
mittag in Ausſicht genommene Zuſammenkunft mit den Reichspar
teien und den Nationalliberalen konnte ſachlich nichts mehr ändern.

Am Donnerstag, 19. Juli, erſchien der neue Kanzler zum
erſtenmal im Reichstag. Jn ſeiner Antrittsrede gab er einen kurzen
Ueberblick über die Kriegslage und entwickelte dann in Sätzen, die
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Hindenburgs Heimkehr.

Begrüßung des Generalfeldmarſchalls (1) durch Bürgermeiſter Dr, Weber (2). S r eeeel 3
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Hindenburgs Heintehr.

Am 4. Juli vormittags 10 Uhr
traf im Sonderzuge Generalfeld-
marſchall von Hindenburg auf dem
Hauptbahnhof in Hannover ein. Als
Hindenburg ſeinen Salonwagen ver-
ließ, trat die Ehrenwache ins Ge
wehr, präſentierte, und tauſend-

fältiger Jubel umpfing den außer-
ordentlich gut ausſehenden General
feldmarſchall. Bürgermeiſter Dr.
Weber entbot dem Heimgekehrten
den Willkommengruß der Stadt
Hannvver, auf welchen der General-
feld marſchall tief gerührt antwortete
Unſer Bild zeigt den Moment der
Begrüßung durch den Bürgermeiſter
von Hannover Dr. Weber.
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den Mehrheitsparteien durch den Chef der Reichskanzlei vorher mit-
geteilt worden waren, ſeine Stellung zur Friedensfrage. Der Schluß
lautete: „Dieſe Ziele laſſen ſich im Rahmen Jhrer Reſolution, wie
ich ſie auffaſſe, erreichen.“

Die Worte,, wie ich ſie auffaſſe“ waren eine Jmproviſation; ſie
ſtanden nicht in dem mit den Mehrheitsparteien vereinbarten Wort-
laut und wurden ſpäterhin dem Kanzler zum großen Vorwurf ge-
macht.

aneeeeeccekcenceh J
Politiſche Rundſchau

45 eDeurſches c
Zum Kapitel „Erzberger“

wird dem Stuttgarter „Neuen Tageblatt“ folgendes geſchrieben

Es war am Samstag, 14. Juni dieſes Jahres.
Alſo an dem Tag, da daß ernſthafte Deutſchkand innerlich er
bebte von der Ankwort, die uns in Verſailles von den Feinden
gegeben wurde. Jm „Goldenen Adler in Weimar
ſaß an dieſem Abend in einer lauſchigen Niſche eine kleine, er-
leſene Tafelrunde. Die Becher kreiſten, Lachen lag auf den Ge
ſichtern, blühende Roſen ſtecken in den Knopflöchern der dort
tafelnden Geſellſchaft; manch einer ſah hinüber mit merkwürdi-
gem Kopfſchütteln. Denn dort ſaß Herr Erzberger, Herr Bell,
der damals noch Kolonialminiſter war, Fehrenbach, Präſident
der Nationalverſammlung, und einige andere Zentrumsleute,
teils Statiſten, teils Leute, die viel Geſchrei in die Welt nmachten.
Jn der Wirtſchaſt aber wurde ein großes Gäſtebuch umgeboten,
in das man ſich eintragen ſollte. Jch griff gierig danach, denn
mich däuchte, das müßte ein geſchichtliches Zeugnis deutſchen
Heroismus, deutſcher geiſtiger Ueberlegenheit ſein. Es war ein

öffentliche Buch: „Erſt ſchaff dein Sach, dann trink

und lach!“ tDie neuen Umſatzſteuern.

Die Finanzlage des Reiches iſt dermaßen ſchwierig, daß
die in der Umſatzſteuer geſchaffene Verbrauchsabgabe in ſtark
erhöhtem Maße bei der Aufbringung der benötigten Mehrein-
nahmen herangezogen werden muß. Wie verlautet, iſt in dem
im Reichsfinanzminiſterium ausgearbeiteten Geſetzentwurf über
die neue Umfatzſteuer eine Erhöhung des Ste
ſatzes von 05 Prozent auf i Prozent
Bei der Finanzlage des Reiches genügt aber
noch nicht; vielmehr wird

vorgeſehen.
die Verdoppelung

beim Uebergang in den
Kleinhandel mit noch weſentlich höheren
Sättz en zu rechnen ſein. Angeſichts der bevorſtehenden neuen

Verbrauchsbelaſtung, die eine allgemeine ſein wird, da jeder
Umfatz, auch der Umſatz von Nahrungsmitteln, ſteuerpflichtig
fein ſoll. darf vielleicht ein Troſt darin erblickt werden daß die
Preiserhöhung infolge der neuen Steuerſätze im Vergleich zu
dem gegenwärtigen Stande der Preiſe nur geringfügig und,
wenn dieſe Preiſe zurückgehen, erträglich ſein wird. Ent-
ſprechend der allgemeinen Erweiterung des Kreiſes der umſatz-
ſteuerpflichtigen Waren ſoll auch die Liſte der der Luxus-
ſteuer unterliegenden Gegenſtände eine erhebliche Erweite
rung erfahren.

Der Stichtag für die Vermögensabgabe.
Als Stichtag für die kommende große Vermögensabgabe

iſt der 1. Dezember 1919 in Ausſicht genommen.

Auch eine Streikfolge.
er Kurs der deutſchen Mark wurde im Gebiet der 8. ArmeeJammer und eine Schmach! Und Herr Erzberger ſetzte

ſein Siegel darunter. Unter dem 14. Juni ſchr ieb er in dieſes
e

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

28] Nachdruck verboten.)„Werfen Sie den ganzen Schwamm ins Feuer,“ riet Lab
wein. „Wenn Sie es ſich 150 000 Mark koſten laſſen, werden
Sie Generalkonſul. Jhr Schwiegervater wird Jhnen feine bei
den Arme öffnen. Generalkonſul Rotmüller, dadrin liegt
Schwung. Sie haben Zutritt zu den allerbeſten Kreiſen. Zu
den Hoffeſten können Sie geladen werden. Ein Orden fällt
auch noch ab, ein ſchöner Stern, an einem blauen Band um den
Hals zu tragen, der Großſtern der Ehrenlegion der Republik
Coſtalinda. Sieht aus,
Orden.“

Der Herr aus Elberfeld ſchien von dieſen Ausſichten entzückt.

Er rieb ſick vergnügt die Hände und bot dem Mann, der ſo
hohe Ehren zu vergeben hatte, noch einmal ſeine Zigaretten an.

„Jch wollte eigentlich über 100 000 Mark nicht hinaus-
gehen,“ ſagte er. „Allerdings, wenn ich Generalkonſul werden
würde und den Großſtern der Ehrenbegion bekäme, käme es mir
auch auf etwas mehr nicht an.“

„Da haben Sie recht,“ beſtätigte Herr Labwein. „Eine
ſolche Sache iſt immer mit Unkoſten verknüpft, und ich freue mich,

daß Sie das einſehen. Alvarez iſt der ehrlichſte Menſch von der
Welt, aber ein Geſchenk, wenn es nicht zu klein iſt, nimmt er an.
Natürlich nur von einem guten Freund. Jch werde alles ein
leiten. Jn drei bis vier Monaten ſind Sie Generalkonſul und
beſitzen den Großſtern der Ehrenlegion von Coſtalinda, Sie
zahlen mir 150 000 Mark, ohne von mir eine Abrechnung über
das Geld zu verlangen. Sie verſtehen, ſolche Geſchäfte ſind
Vertrauensgeſchäfte. Darüber gibt man nichts Schriſtliches aus
der Hand. Ehrlichkeit gegen Ehrlichkeit.“

Leute aus der Provinz ſind mißtrauiſch.
Herr Labwein war durchaus nicht erſtaunt, daß der Fabri

kant aus Elberfeld nicht gleich mit Freuden auf ſeinen Vor
ſchlag einging. Der Vorſchlag, die große Summe ohne Quittung,
ohne Garantie dem anderen auszuhändigen, ſchien Herrn Ro
müller nicht recht zu behagen.

wie einer der ſchönſten preußiſchen

(Rheinpfalz) von 48 auf 40 Centimes herabgeſetzt. Der Grund

„Sie werden entſchuldigen, Herr Direktor, wenn ich mich
zunächſt noch etwas informieren möchte,“ ſagte Dorival. Dann
fragte er:

„Jſt denn bisher die Republik Coſtalinda in Berlin nicht
durch einen Konſul vertreten geweſen

„Aber natürlich hat Coſtalinda hier einen Konſul. Und was
für einen. Draußen im Grunewald wohnt er, eigene Villa,
eigenes Automobil. Kommerzienrat iſt er auch. Ja, was den-
ken Sie denn Ein Land, wie Coſtalinda, ein Land von ſolcher
Bedeutung, das hat einen erſtklaſſigen Konſul nötig. Einen
Mann, der repräſentieren kann. Sie müſſen in jedem Jahr zwei
diplomatiſche Bälle geben, Herr Rotmüller. Jch hoffe, Sie
werden bei den Einladungen auch den Mann nicht vergeſſen,
den der Präſident Alvarez ſeinen ausgezeichneten Freund nennt.“

Dorival reichte ſeinem Gegenüber treuherzig die Hand.
„Jch hoffe, Sie recht häufig bei mir als Gaſt zu ſohen, Herr

Direktor. Aber warum behält denn dieſer Kommerzienrat nicht
das Konſulat

„Jch ſtürze ihn!“
Der kleine Mann mit dem Spitzbart reckte ſich wild auf und

ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch.
„Er iſt ein unwürdiger Menſch, der gegen die Regierung

meines Freundes Alvarez Ränke ſpinnt. Aber ich habe ihn in
der Hand. Jch vernichte ihn. Er dünkt ſich mir gegenüber viel
leicht groß und mächtig, weil ich keine Villa habe und kein Auto-
mobil und weil ich nicht Kommerzienrat bin. Aber auch eine
Mücke kann ſtechen, und ſchon mancher iſt an einem Mückenſtich
zugrunde gegangen. Jch werde ihn zugrunde richten, den Herrn
Konſul und Kommerzienrat Roſenberg.“

Herr Rotmüller aus Elberfeld ſchien von den Ausführun-
gen des Direktors Labwein, trotz der temperamentvollen Art,
in der er ſie vorgetragen hatte, nicht ganz beruhigt zu ſein.

„Sollten Sie da vielleicht nicht doch Jhren Einfluß etwas
überſchätzen, Herr Direktor,“ fragte er. „Gewiß iſt der Herr,
den Sie nannten, ein reicher Mann, der ſich zu behaupten wiſſen
wird. Sie ſagten doch ſelbſt, Präſident Alvgrez wäre Geld
geſchenken gegenüber nicht unempfindlich.“

„Jch ſagte: Er nimmt von Freunden Geſchenke an!“ korri-

mee 252-- S
Rofenberg zählt aber nicht zu den Freunden des Präſidenten.
Er gehört von jeher zur Gegenpartei. Das weiß auch der
Präſident. Es bedarf nur eines kleinen Anſtoßes, und der Herr
Roſenberg iſt geſtürzt. Dieſer Anſtoß liegt in meiner Brieftaſche.
Hier!“

Er ſchlug ſich ein paarmal bedeutungsvoll auf die Bruſt.
Dorival ſenkte den Kopf. Er tat, als überlege er. Jn

Wirklichkeit wollte er ſeinem Gegenüber ſein triumphierendes
Lächeln nicht zeigen. Alſo nicht im Geldſchrank pflegte Herr
Labwein den Brief aufzubewahren, ſondern er trug ihn mit ſich
herum. Das vereinfachte die Sache ſehr!

Labweiit, der annahm, ſein Beſucher ſtoße ſich an der Höhe
der geforderten Summe, verfuchte dem Elberfelder die Hergabe
des Geldes ſchmachhafter zu machen.

„Sehen Sie, Herr Rotmüller,“ ſagte er, „Sie ſind mir ſehr
ſympathiſch. Jch weiß, wir werden Freunde werden. Jch
beſitze Menſchenkenntnis, das können Sie mir glauben. Jch
ſehe Jhnen an, Sie ſind ein ehrlicher Mann. Mit einem ehrlchen
Mann mache ich gern Geſchäfte. Und ich werde mit Jhnen Ge
ſchäfte machen. Das Geld, das Sie jetzt ausgeben, um General
konſul zu werden und den Großſtern der Ehrenlegion von Coſta-
linda zu erhalten, werde ich Jhnen zurückgeben, innerhalb von
zwei Jahren. Was ſage ich, innerhalb von einem Jahr. Jch
werde Sie in den Auſſichtsrat pon einigen großen Geſellſchaften
bringen. Sie werden Tantieinen vom Reingewinn erhalten,
die höher ſind wie ein Miniſtergehalt. Ernennen Sie mich zu
Jhrem Hofbankier, und ich werde Jhnen Geſchäfte zuweiſen,
an denen Sie in einem Jahr das Doppelte von dem verdienen,
was Sie jetzt ausgeben. Laſſen Sie mich nur dafür ſorgen.
Jntereſſieren Sie ſich für Patente

„Später, ſpäter,“ vertröſtete Dorival den Geſchäftsmann.
„Heute noch eine Frage: Läßt ſich die Sache nicht etwas be
eilen Sie meinten, Sie hätten drei bis vier Monate nötig,
um die Geſchichte in Ordnung zu brngen. Könnte ncht inner-
halb von zwei Monaten die Sache geregelt ſein

Herr Labawein lächelte verſtändnisvoll.

(Fortſetzang folgt
agierte Labwein die Anſicht ſeines Beſuchers. Der Konſul

e

e

e

5

2



n der Herobſetzung iſt in den fortwährenden An ruhen undDrei e re a zu vermuden. h

vom Auslande
Jtalien und Frankreich.

ri, nimmt die Spann zwiſchen Jtalien undzu. Die Jioſtener le Klaſſen und Parteien ſi

ſehr unzufrieden.
daß Frankrei ini

vor, daß es die lateiniſche Union zu Gunſten England verrate
und daß es ferner mit den kleinen öſtlichen Nationen li

ſigen maßgebenden Kreiſen in keiner Weiſe daran, daß Italiend ernächſter Zeit mit Annäherungsver n an Deutſchhand
herantreten werde. Daß man dieſen Abſichten gegenüber ſei
tens der deutſchen Regierung eine gewiſſe Reſerviertheit zur
Schau tragen wird, das wird ſelbſt in den deutſchfeindlichen
Kreiſen Jtallens nicht allzu ſehr verwundern, denn der Ver
wragsbruch Jtaliens am Bündnis mit Deutſchland ſteht noch
allzu klar vor den Augen der deutſchen Nation.

J Preußiſche Landesverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung
wurde die Beratung des Handels und Gewerbeetats fort
geſetzt, nachdem die Berakung des Geſetzentwurfes zur Aenderung
der Zuſammenſetzung der Schuldeputationen, Schulvorſtänden und
Schulausſchüſſen gegen den Widerſpruch der Unabhängigen zurück
geſtellt worden war. Abg. Haberland (Soz.) verteidigte die Mittel
tandspolitik der Sozialdemokraten gegen die Angriffe der Rechten.
bg. Eſſer (Zentr.) Dem Planwirtſchaftsprogrammſtehen weſen tliche Bedenken entgegen. Es bedarf daher der

gründlichſten Prüfung. v Conradt (Dn.): Die Planwirtſchaft
wirkt verteuernd. berdies erſchweren die Einfuhrgeſell-
ſchaften den Abſchluß von vorteilhaften Geſchäften mit dem Aus
lande. Handel und Jnduſtrie müſſen wieder Bewegung s
freiheit bekommen. Das iſt für das Handwerk ebenfalls von
größter Bedeutung. Wir verlangen kein eigenes Handwerksmini
ſterium; aber im Handelsminiſterium ſollte eine maßgebende Sonder-
telle für Handwerksfragen eingerichtet werden. Abg. Tegeder (D.

pt.): Wenn heute ein Handwerk notleidend iſt, ſo iſt es das Bau
handwerk. Die Regierung muß eingreifen. Den Hausangeſtellten
ollen auch wir zur Erfüllung ihrer berechtigten Wünſche verhelfen.
ber ſie ſind doch in die Hausgemeinſchaft aufgenommen. (Zuruf

des Abg. Adolf Hoffmann: Hängeboden!) und man darf daher
die Jntereſſen der Familien auch nicht vergeſſen. Das Fortbildungs-
ſchulweſen hat unter dem Kriege ſchwer gelitten und bedarf beſonderer
Fürſorge.

Mittwoch Fortſetzung.

Zur Frage der Stickſtoff-Düngung.
Allgemein iſt geghaubt worden, daß der Landwirtſchaft

C reichliche Mengen Stickſtoff zur Verfü ſtehen wür
ſobald mit dem Ende des Krieges der Bedarf an Salpeter

ür die Munitionsherſtellung in Fortfall käme. Dieſe Hoffnung
t aber infolge von wmangel, Stockung in der Kalkbe

reitung für die Stichſtoſfwerke und beſonders auch durch die Ver
kürzung der Arbeitszeit in den Stichſtoffabriken z un icht e ge
worden. So wird ſich denn, wie es alsbald usbruch
der Revolution vorausgeſehen wurde, auch in dieſem Erntejahr
der Mangel an ſtickſtofſhaltigen Düngern in unſerer Ernährungs
wirtſchaft ſchwer fühlbar machen.

Da die heimiſche Jnduſtrie aus den genannten Gründen ver
jagt hat, ſo lenkt ſich ganz von ſelbſt die Aufmerkſamkeit auf die
Stickſtoffquelle, aus der wir vor der Kriegszeit zu ſchöpfen ge
wohnt waren, auf Chileſalpeter. Allerdings bereiten der ſchlechte
Stand unſerer Valuta und der Mangel an Ausfuhrartikeln der
Wiederaufnahme des Einfuhrgeſchäftes faſt unüberwindliche
Schwierigkeiten, trotzdem mancherlei Anzeichen dafür vorliegen,
39 ſich die Chileniſche Regierung wohl zu erheblichen Kon
zeſſionen an die deutſche Landwirtſchaft, um die Aufnahme des
Salpeters zu ermöglichen, bereit finden laſſen müßte; denn es
ſollen dort infolge von Abſatzſtockungen in der Salpeterinduſtrie
viele Arbeiter erwerbslos ſein. Was bisher über die Preiſe des
Auslandsſalpeters bekannt gewordeßt iſt, iſt allerdings wenig
ermutigend, und es geht auf keinen Fall an, daß etwa der im
Jnlande erzergte Stichſtoff als Ausfuhrartikel verwendet und
die Landwirtſchaft teueren Chileſalpeter kaufen ſoll. Die Land
wirtſchaft wird bei gleichen Preiſen ſelbſtverſtändlich immer den
im eigenen Lande erzeugten Stickſtoff vorziehen, zumal der künſt-
lich gewonnene perchloratfrei iſt. Kann aber das Ausland bil-
liger liefern, ſo müßte ſich die Landwirtſchaft bei den erhöhten
Landarbeiterlöhnen und der beſtehenden Preisbindung für die
band wirtſchaftlichen Ewzeugniſſe gezwungenermaßen für dieſen
entſcheiden, ſo ſehr die Notwendigkeit anerkannt werden mag,
uns bezüglich dieſes Produktionsmittels vom Ausland unab-
hängig zu machen und dem deutſchen Volke in ſeiner Jnduſtrie
Arbeit zu geben.

Das Bedürfnis nach Stickſtoffdüngern iſt in der
Landwirtſchaft eben rieſengroß, und die Frage der Wieder-
zulaſſung der Einfuhr wird ſich auf die Dauer nur dann in ver-
neinendem Sinne entſcheiden kaſſen, wenn die Stickſtoffwerke
des Jnlandes uneingeſchränkt arbeiten und auch der Preis ein
angemeſſener bleibt. Nicht überſehen darf nämlich wer-
den, daß wir gut die zweiundeinhalbfache Menge
an Stickſtoff gegenüber der Vorhriegszeit der Landwirtſchaft zu
führen müſſen, um uns von dem Auslande in der Nahrungs-
mittelverſorgung möglichſt unabhängig zu machen, und es liegt
auf der Hand, wie ſchwer deshalb die Verteuerung auf der
Landwirtſchaft liegen würde. Ohnehin beſteht die Gefahr, daß
die Verzinfung und Tilgung der vom Reich in den Stichſtoff-
werken angelegten Kapitalien einſeitig der Landwirtſchaft auf-
geladen wird, was einer ſehr ungleichmäßigen und ungerechten
Beſteuerung unentbehrlicher land wirtſchaftlicher Produtktions-
mittel gleichkäme.

Die Verbraucherkreiſe müſſen ſich bei der Frage der Ein
fuhr von Chileſalperter ſtets vor Augen halten, daß ohne
Stickſtoffdünger die im Jntereſſe einer Millionen-Jnduſtriebe-
völkerung gebotene intenſive Landwirtſchaft un möglich
iſt, und daß Umfang und Preisbildung der Stickſtoffproduktion
ganz von dieſer Einſicht beherrſcht ſein müſſen. Wird nicht ge
nügend und preiswert produziert, und glaubt man dann auch
noch von der Salpetereinfuhr abſehen zu können, ſo muß vom
Ausland Getreide bezogen werden, was aber einen
vielfach höheren Geldexport zur Folge haben wird als
die Einfuhr von Salpeter. Kaufen wir Nahrungsmittel ein,
ſo iſt der Erfolg dieſer Maßnahme mit der Aufzehrung dieſer

gewaltigen ruſſ
will es auch den letzten Erfahrungen des Weltkrieges Rechnung

Nah rungsmittel abgeſchloſſen. Kaufen wir dand e
eugungsmittel ein, dann wird die der wen

deten Mittel vervielfacht, außer den Lebensmitteln werden
noch andere Werte erzeugt und die ganze Volkswirtſchaft wird
nachhaltig belebt.

Amerikas Kriegsbereitſchaft.
Willſt du Frieden, ſo rüſte den Krieg!
Dieſer alte in Jahrtauſenden bewieſene Spruch hat feine

Wahrheit nicht verloren trotz des Völkerbundes. Gerade der
Stagat, der die Jdee des Weltfriedens und der Völkerverſöhnung
abs Vorkämpſfer zu verſechten vorgibt, handelt am zielbewußteſten
nach dieſem Grundſatz: Amerika.

Zum tiefen Schmerze Englands iſt es dabei, ſeine Flotte
auszubauen und die erſte Seemacht der Welt zu werden. Sein
ſtehen des Heer, das früher nicht einmal 100 000 Mann
zählte, bleibt nach dem neueſten Plan nur wenig hinter dem

iſchen Heere der Vor-Kriegszeit zurück. Nun

tragen, die gezeigt haben, daß nicht nur Menſchen und Geld,
ſondern auch ungeheure Maſſen an Material zum
Kriegführen gehören. Wie ein Bericht des WarDepartement
mitteilt, ſind die Vereinigten Staaten entſchloſſen, ihre Rüſtung
für zukünftige Kriege dadurch zu vervollſtändigen, daß 15 großeWerke im Werte von Milliarde Dollar ſich nicht auf Frie
densarbeit umſtellen dürfen, ſondern für die Lieferung aller Art
Kriegsgerät eingerichtet bheiben müſſen. Durch dieſe neue Maß-
nahme ſoll Verzögerungen vorgebeugt werden, die durch das
Umſtellen von Privatwerken auf Kriegsarbeit herbeigeführt
werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es der Privatinduſtrie
nicht ſchwer fällt, Protzen, Fahrzeuge aller Art und kleineres
Kriegsgerät herzuſtellen, das aber für die Fabrikation von Ge-
ſchützen und Waffen ſonſt nicht verwertete komplizierte Spezial
werkzeuge erforderlich ſind. Eine rieſige Menge dieſer Spezial
maſchinen ſoll nun in den 15 Fabriken aufgeſtapelt werden,
um ſofort im Bedarfsſalle in Tätigkeit geſetzt werden zu können,
Gleichzeitig wird in dieſen Depots ein Arbeiterſtamm ausge
bildet und in Uebung erhalten, der mit Kriegsausbruch als
Lehrmeiſter der Arbeiterſchaft an die Privatinduſtrie abgegeben
werden kann. Die Maßnahme des Kriegsamts würde ihren
Zweck nicht voll erfüllen, wenn der Arbeiterſtamm nicht auch
mit allen Neuerungen der Waffentechnik vertraut gemacht
würde.

Dieſe Vorbereitung auf zukünſtige Kriege, wie ſie in ſo
umfaſſender Weiſe niemals von einem anderen Volke getroffen
worden ſind, laſſen die heuchleriſchen Worte des Präſidenten
Wilſon: Völkerbund heißt Völkerfriede“ in ſeinem an

eblichen Kampf gegen den deutſchen Militarismus in grellerelewcheung erſcheinen. Sie zeigen, daß Amerika drohende

Konſlikte kommen ſieht und die militäriſche Vormachtſtellung.
die es durch den Krieg errungen hat, ſich mit allen Mitteln zu
erhalten ſucht und nicht geſonnen iſt, den Abrüſtungsgedanken
auch auf ſich anzuwenden.

Aus Stadt und Amgebung
TivoliTheater: „Die tolle Komteß“.

Auf unſerer Tivoli-Bühne wurde geſtern abend bei gut beſetztem
Hauſe die am Sonntag infolge plötzlicher Erkrankung von Fräulein
Emmi Moſer ins Waſſer gefallene Erſtaufführung der Operette
Die tolle Komteß“ von Walter Kollo nachgeholt. Die

Bezeichnung Operette iſt eigentlich reichlich anfpruchsvoll für dieſen
in drei Akte gepferchten, muſikaliſch umrankten konzentrierten Unſinn.
Hätten Textverfaſſer und Komponiſt ſich auf die Bezeichnung muſi
kaliſcher Schwank“ geeinigt, ſo würde einem das in der Tat tolle Tohu
wabohu der Abenteuer dieſes Grafenkindes, das eigentlich gar kein
Kind mehr iſt, und dieſes herrſchaftlichen Kammerdieners, der eigent
lich kein Kammerdiener iſt, nicht weiter verwunderlich erſcheinen. An
eine Operette muß man, wenn auch das Publikum ob der manchmal
faſt varieteemäßig anmutenden Späße und komiſchen Situationen
u aus dem Häuschen gerät, doch andere Anſprüche ſtellen. Die

uſik ſteht in dieſer „Operette“ entſchieden an zweiter Stelle. Sie
iſt weder ſonderlich anſprechend noch originell. Dafür verſteht aber
Herr Kollo recht geſchickt, alte Motive ſchlagermäßig zurechtzuſtutzen
und als Geſangs und Tanzcouplets, oder auch in ſentimental füß-
licher Liedform dem Geſchmack des Publikums entſprechend aufzu-
machen. „Biſt du verlobt mit Balduin“, „Die Kinderchen, die braven“,
„Oben auf dem Eipfel“, „Woll'n wir noch ein bischen ſpielen“, „Die
gute Tante Carole“ das ſind ſo ein paar der markanteſten Perlen
aus dieſem funkelnden Talmi-Halsband. Aber ſei's wie's mag, das
Publikum amüſiert ſich königlich

Auch das Merſeburger Publikum tat dies geſtern abend und be
reitete dem Schwank eine ſehr freundliche Aufnahme. Man muß
dieſen Erfolg in allererſter Linie auf das Konto der Hauptdarſteller
buchen, an deren Spitze Eva Henckel-Dechant als Komteß
Jutta ſo übermütig ſpielte, ſang, ſprang und tanzte, daß ihre gute
Laune auf der Bühne und im Parkett anſteckend wirkte. Direktor Ar-
thur Dechant, der das Werkchen mit viel Geſchick inſzeniert hatte,
war in der Rolle des Kammerdieners Johann alias Walter von
Hagenau ein in jeder Beziehung ebenbürtiger Partner. Ein Kabinett
ſtück köſtlicher Charakterkomik bot Erwin Schöngard als „be-
ſcheidener“ wirklicher Kammerdiener Johann, und ſein dauernd das
„Schlucken“ kriegender gräflicher Herr fand in Walter Mey, dem
derartige Rollen ausgezeichnet liegen, einen nicht minder köſtlichen
Jnterpreten. Hermann de Val als coupletſingender ſanfter
Balduin Koſe ſchwamm geſtern in ſeinem Element und erregte wahre
Heiterkeitsſtürme. Für die kranke Emmi Moſer war Friedel
Conrad eingeſprungen und entledigte ſich in der Rolle der ver
liebten Kammerzoſe Nelly wenigſtens darſtelleriſch ihrer Aufgabe recht
gut. Eine viel zu jugendlich wirkende Gräfin Keſſelſtein gab Janna
Gnauck, Hel. Deter-Pauli war eine urkomiſche Penſionsvor-
ſteherin. Den Präſidenten gab Karl Gebhardt recht gut, Wil
helm Dammann war ein flotter Fedor und Trude Born-
heim eine reizende Brunnennymphe. Der Chor entbehrie der
Friſche und Lebendigkeit und ſang zuweilen faſt unhörbar. Die ſonſt
recht flotte muſikaliſche Leitung lag in den bewährten Händen Kapell-

meiſter Simonſohns., Lt.
Ueberlandbahn Merſeburg Mücheln.

Wie uns mitgeteilt wird, häufen ſich die Fälle, daß der eigene
Bahnkörper der Ueberlandbahn von Merſeburg nach Mücheln von
Unbefugten betreten und ſogar auf längere Strecken als Fußweg be
nutzt wird. Es ſind mehrere Anzeigen erfolgt, welche zu ſtrenger
Beſtrafung führen werden, weil dadurch der Betrieb gefährdet wer-
den kann. Geſtern belegten junge Leute an der Möckerlinger Brücke
die Schienen mit Eiſenſtücken und Steinen. Hierbei iſt es gelungen,
einige der Täter zur Rechenſchaft zu ziehen, auch ſehen dieſe einer
ſtrengen Beſtrafung wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
portes entgegen. Das Publikum wird zur Verhütung von unter
Umſtänden ſchweren Unglücksfällen gebeten, bei Wahrnehmung der-
artiger Vergehen unnachſichtlich die Täter feſtzuſtellen und zur An
zeige zu bringen.

Wehr Fett.

Wie ſchon mitgeteilt, wird auf Veranlaſſung des Reichsernäh-
rungs miniſteriums vom 1. Auguſt ab die Fettraie pro Kopf und
Woche auf 150 Gramm erhöht werden. Ein Teil der erhöhten Fett

rate wird wetter aus Auslandsßetten veſteden, während der größere
Teil ſich aus Margarine zuſammenfetzt. ie Margarineerzeugun
im Jnland konnte bereits derart geſteigert werden, daß mit Abla
dieſes Monats der Umfang der Friedenserzeugung erreicht werden
wird. Dem Reichsausſchuß für Oele und Fette iſt es rnſo große Mengen Rohſtoffe im Ausland zu ſichern, daß es mög t

ſein würde, die Margarineerzeugung gegenüber der Friedenszeit
um 50 v. H. zu erhöhen. Dieſe Möglichkeit ſcheitert aber bisher
daran, daß einmal in den Margarinefabriken ſelbſt nicht genügend
gearbeitet wird, und daß andererſeits für die Verarbeitung wichtige
Stoffe, vor allem Kohle, fehlen.
Abe

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ortsausſchuß Halle des Akademiſchen Hiifsbundes.

Halle, 8. Juli. Am 28. Juni fand im Generalkonzilſaal der
Univerſität unter dem Vorſitz von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr.
O. Kern die diesjährige Generalverſammlung des Akademiſchen
Hilfsbundes Ortsausſchuß Halle ftatt. Zuerſt gedachte der Vorſitzen
de des ſchweren Verluſtes, den der Vorſtand durch das Hinſcheiden

ſeines Mitgliedes Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Dr. D. Edgar Loe
ning erlitten hat. Der hießge Ortsausſchuß iſt noch immer in er
freulichem Wachstum begriffen, Die Mitgliederzahl hat ſich von 675
im Vorjahre jetzt auf 744 erhbht. Außer vielen mündlichen Bera-
tungen wegen Stellen und Berufen durch den Vorſitzenden wurden
im Arbeitsausſchuß, dem die Herren Geh. Juſtizrat Dr. Gieſecke,
Geh. Kommerzienrat Dr. H. Lehmann, Direktor Dr. Scheit
hauer und Profeſſor Dr. Schmieden außer dem Vorſitzenden
ſeit der Gründung angehören, im abgelaufenen Jahre im ganzen
16 Fälle behandelt; 6 Fälle betrafen die für unſere Kriegsbeſchädigten
ſo nötige Bäderfürſorge, 10 andere Unterſtützungen und Fortſetzundes Studinums. Die Rechnung war von den Herren Max Kupfer n

Georg Maquet geprüft und als richtig befunden worden. Dem
Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Zum Schluß berichtete der Vor
ſitzende noch einiges über die Helmſtedter Kurſe, deren BVibliokheks
und Vortragsweſen er im Auftrage der Berliner Zentrale leitet. Sie
wird allen halliſchen Triegsbeſchädigten Akademikern noch einmal als
erſprießlicher Kuraufenthalt auf das Wärmſte empfohlen. Geſuche
find an den Vorſitzenden des Ortsausſchuſſes zu richten, Profſpekte
auf dem Univerſitätsſekretarict erhältlich.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.,

Halle, 7. April. Jn der heuligen Stadlverordnetenſitzung ereig-
nete ſich bei Beratung über den von der demokratiſchen Fraklion ge
ſtelllen Antrag auf Auflöſung des miltleren Arbeilerrates ein Zwi-
ſchenfall. Etwa 5—600 Perſonen demonſtrierten an dem Stadt
haus und forderten die Beibehallung des mittleren Arbeiterrates
und diWiedereinſtellung des Großen Arbelterrates. Die Demon-
ſtranken beauftragten eine Kommiſſion. die die Forderung dem
Stadtverordnetenparlament ſofort mündlich zu unterbreiten, was auch
geſchah. Der Sprecher erklärte hierbei, daß, falls den Wünſchen der
Arbeiterſchaft nicht Rechnung getragen würde, ſie mit allen ihnen zu
Gebote ſtehenden wirtſchaftlichen Machtmitleln ihre Forderungen
durchdrücken wollten. Nach einer Erklärung des Magiſtrats, wonach
gegen das Beſtehen des mittleren Arbeiterrats rechtlich nichts ein
zuwenden ſei, zog die demokratiſche Fraktion ihren Antrag zurück.
Die Angelegenheit fand hierdurch einen allſeits nicht erwarteten
ſchnellen Abſchluß. Nach Bekanntgabe des Veſchlufſes zerſtreuten ſich
die Demonſtranten wieder. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
wurde beſchloſſen, den Stadtverordneten für ihre Teilnahme an den
Sitzungen, Ausſchüſſen uſw. 5 Mk. Entſchädigung und für mehrere
Sitzungen an einem Tage 10 Mk. zu gewähren. Der vom Magiſtrat
vorgelegte Plan zur Errichtung einer Waſſergasanlage, die bereits
im Dezember d. Js. in Betrieb geſetzt werden ſoll und einen Koſten
aufwand von 47000 Mk. verurſacht, wurde genehmigt, desgleichen
ein nochmaliger Zuſchuß von 218 000 Mk. für die Kleinwohnungs
ankage auf dem Roßplatz. Der Neuregelung reſp. Erhöhung der
Kriegszulagen für Beamte wurde zugeſtimmi.

Aus Provinz und Reich
Eine Regimentskaſſo beraubt.

Neuruppin, 6. Juli. Jm Kaſſenraum der Ludwigskaſerne in
Neuruppin wurde die Regimentsfaſfe auf gebrochen und aus der
ſelben 180 000 Mk. geraubt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

e enden

Die Maſſenvergiftungen in Ucherruhr.

Ueberruhr, 6. Juli. Die amtliche Unkerſuchung des Hammel
fleiſches hat ergeben, daß in dem Fleiſch Paratyphusbazil-
len enthalten ſind. Visher iſt nur ein Todesfall zu verzeichnen.
Eine Anzahl Erkrankter ſchwebt in Lebensgefahr.

34 rBunte Zeitung
Schalldämpfung. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Menſchen

und allerlei Gegenſtände in einem geſchloſſenen Raum den
Laut in überraſchender Weiſe verſchlucken oder dämpfen. Am
entſchiedenſten erfolgt das durch ein offenes Fenſter, durch das
die Schallwellen hinaus, natürlich aber nicht wieder zurück
trömen. Eine zahlreiche Menſchenmenge in einem Saale ab
orbiert allein 90 des Lautes; im übrigen aber: ein per-

ſiſcher Teppich 29 e der auf ihn fallenden Schallwellen, ge
polſterte Möbel oder Olgemälde 28, Gardinen 23 e. Ein
Fußbodenbelag mit Linoleum verſchluckt davon 12, eine Dielung
aus Fichtenholz 6 und Elasſcheiben geben 3 Mauer-
wände und Gipsflächen 22 der Schallwellen nicht zurück.
Damit erklärt es ſich, daß man bei einer großen Zuhörerſchaft
weſentlich lauter ſprechen muß, als bei einer kleinen, und
warum es ſich anderſeits in einem Raume, der, wenn er leer
iſt, ſtörende Echos gibt, leichter ſprechen läßt, wenn dieſer
einigermaßen beſetzt iſt.
Die Luft in Perſien. Jm Sommer, doch mitunter auch
im Winter iſt die Luft in Perſien ſo trocken, daß von den
Gebirgen von Gilan und Maſederan bis an den Perſiſchen
Meerbuſen und von Urmia bis an die Grenzen von Kurdiſtan
kein Tau auf die Pflanzen, kein merklicher Dunſt in der
Atmoſphäre, kein Nebel auf den höchſten Bergen und kein
Wölkchen in der Luft bemerkbar iſt. Leichname, welche dieſer
trockenen Luft ausgeſetzt ſind, verfaulen nicht, ſondern trocknen
gus; Weintrauben, welche den halben Winter hindurch am
Stocke hängen bleiben, halten ſich ſelbſt feuchtes Eiſen über
zieht kein Roſt, und der Ton der Darmſaiten bleibt un
verändert. Der Himmel iſt ſo rein, daß man des Nachts beim
Siernenlicht grobe Schrift leſen und einen Menſchen in großer
Entfernung erkennen kann. Dieſe große Trockenheit rührt
von dem Mangel an Gewäſſern e an r
Schutz gegen das Meer. er allen Provinzengiederlan Seeland wohl die intereſſanteſte. Nirgends
eigt die Landſchaft die Merkzeichen des ewigen harten Kampfes

es Menſchen mit dem Meere ſchärfer ausgeprä
Hhne die koſtſpieligen Rieſenbauten der Deiche,
Schleuſen wäre für Waſſer und Land dieſer Landesteil ſtets
ein ſtreitig Gebiet. Meereseinbrüche verſchlängen heute, was
geſtern noch trocken aus den Zluten tauchte, und um
würden zu gleicher Zeit an anderer Stelle die
er en der Flü chte LandgebildeWellen urch eiſdies Chaos

negltholländif richwort



für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Nr. 10. Merſeburg, 9. Juli 1919.
64 Bekanntmachung.

Die Reichs-, Telegraphen- und Fernſprechlinien unter-
liegen vielfach vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen:
beſonders häufig findet eine Zertrümmerung von Porzellan
Doppelglocken durch Steinwürfe uſw. ſtatt, öfters werden
auch Drahtſtücke auf die Leitungen geworfen und in letzter
Zeit wurden ſogar in zahlreichen Fällen Leitungsdrähte aus
den Anlagen herausgeſchnitten und geſtohlen. Es wird daher
abermals auf die Beſtimmungeh aufmerkſam gemacht, die zur
Sicherung der Telegraphenanlagen im Strafgeſetzbuche für
das Deutſche Reich enthalten ſind. Sie lauten:
z 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu

öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Teile oder
Zubehörungen derſelben beſchädigt oder Veränderungen
daran vornimmt, wird mit Gefängnis von einem Monat
bis zu drei Jahren beſtraft.
Wer fahrläſfigerweiſe durch eine der vorbezeichneten
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage verhindert oder ge-
fährdet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
mit Geldſtrafe bis zu 900 Mark beſtraft;

Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtigung und
Bedienung der Telegraphenanlagen und ihre Zu-
behörungen angeſtellten Perſonen wenn ſie durch Ver
nachläſſigung der ihnen obliegenden Pflichten den
Betrieb verhindern oder gefährden.

318a Die Vorſchriften in den z 317 und 318 finden gleich-
mäßig Anwendung auf die Verhinderung oder Gefähr-
dung des Betriebs der zu öffentlichen Zwecken dienenden
Rohrpoſtanlagen.

Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 317
und 318 ſind Fernſprechanlagen mitbegriffen.

Diejenigen, welche die Urheber vorſätzlicher Beſchädigungen
der Telegraphenanlagen ermitteln und zur Anzeige bringen,
ſodaß ſie zum Erſatze und zur Strafe herangezogen werden
können erhalten Belohnungen, aus der Reichskaſſe. Dieſe
Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe
nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen werden
können, desgleichen, wenn die Beſchädigungen noch nicht
nicht wirklich ausgeführt ſondern durch rechtzeitiges Ein
ſchreiten der z belohnenden Perſonen verhindert worden iſt.
Bedingung bleibt nur, daß der Tatbeſtand ſoweit feſtgeſtellt

iſt, daß gegen die Schuldigen eingeſchritten werden
ann:

Halle a. S., den 12. Juni 1919.
Oberpoſtdirektion.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 3. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Mosle.

Bekanntmachung.
Jch habe Veranlaſſung, auf nachſtehende Polizei-Ver-

ordnung erneut hinzuweiſen:
Polizei Verordnung

betreffend Bekämpfung der Raupenplage.

z 318.

8 1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden

Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt-
motte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu ver-
nichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni
und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zu erfolgen. Bis 15. Februar jeden Jahres müſſen
die Raupenneſter beſeitigt ſein.

S 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,

ſoweit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen
verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30. an deren Stelle
im Unvermögensfalle entjpra gende Haft tritt, beſtraft.

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Bekanntgabe in Kraft.

Merſeburg, den 5. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.
J. V. gez. von Grone.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 5. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Movsle.
Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle iſt für den
Bezirk der Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für
Frühkartoffeln vom 1. Juli 1919 ab bis auf weiteres ander
weit auf 12 für den Zentner feſtgeſetzt worden.

Magdeburg, den 22. Juni 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.J. g Paul.

n.
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Verbffentlicht:
Merſeburg, den 28. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker.

Jn Abänderung der Bekanntmachung vom 1. April d.
Js. (veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 71) werden die Höchſt
preiſe für Verbrauchszucker im Kleinhandel für Merſeburg
Land wie folgt feſtgeſetzt:

1. für 500 Gramm Melis (gemahlener Zucker) 335 2

67

2. s500 gemahlene Raffinade500 Wuürfelzucker 0,60 .44. 600 Zucker in Broten 0,60 .4
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 5. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Anordnung
über den Verkehr mit Frühkartoffeln.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
Kartoffelverſorgung vom 18 Juli 1918 (R.-G.-Bl. S. 738) in
Verbindung mit s 12 der Bekanntmachung über die Einrich-

68
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tung von Preisprüfungsſtellen und die Berſorgungsregelung
vom 25. September 1915 in der Faſſung vom 4 November 1915
(R.G.Bl. S. 728) wird hiermit über den Verkehr mit Früh
kartoffeln aus der Ernte des Jahres 1919 für den Umfang
des Kreiſes Merſeburg folgendes angeordnet:

s 1. Begriffsbeſtimmung.
Frühkartoffeln im Sinne dieſer Anorönung ſind alle in

der Zeit vom 1. Juli bis 165. September 1919 gerodeten Kar
toffeln.

s 2. Verſendung.
Die Verſendung von Frühkartoffeln in Waggonladungen

iſt nur den Jnhabern der von der Provinzialkartoffelſtelle
für die Provinz Sachſen ausgeſtellten Ausweiskarten geſtattet
und auch dieſen nur inſoweit, als ſie die Transporte in Er-
füllung der ihnen von der Provinzialkartoffelſtelle geſtatteten
Lieferungen ausführen.

s 3. Ausfuhr.
Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem Kreiſe Merſe-

burg in anderer Weiſe als in Waggonladungen (z. B. als
Stückgut, auf Schiffen, auf Fuhrwerk oder in Traglaſten) iſt
verboten.

S. 4. Abgabe.
Die Kartoffelerzeuger dürfen Frühkartoffeln nur an fol

gende Perſonen und Stellen verkaufen oder ſonſtwie ſei
es entgeltlich oder unentgeltlich abgeben-

1. an die Jnhaber der von der Provinzialkartoffelſtelle
ausgeſtellten Ausweiskarten;

2. an die von dem Kreiſe zugelaſſenen, mit einem Aus
Füße z Kreisausſchuſſes verſehenen Kartoffel kom
miſſionäre;

3. an die von der Kreiskornſtelle beſtimmten Bedarfsſtellen.
Zur Abgabe von Frühkartoffeln an die unter 1 genannten

Perſonen iſtdie Genehmigung des Kreisausſchuſſes erforderlich.

e

s Erwerd.
Nur die im 94 unter Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten Per

ſonen und Stellen dürfen von Kartoffelerzeugern Frühkar
toffeln erwerben.

s 6. Ausnahmen.
Der Kreisausſchuß kann auf ſchriftlichen Antrag Aus

nahmen von den Vorſchriften in 88 3-5 zulaffen.
S 7. Regelung des Verbrauchs.

Der Erzeuger darf für ſich, ſeine Haushaltungsange
hörigen, Angeſtellten und Arbeiter, die er vertraglich mit
Kartoffeln zu verſorgen hat, nicht mehr wie höchſtens 7 Pfd.
je Kopf und Woche verbrauchen. Vom 20. Juli ab dürfen in
den Gemeinden bis auf weiteres höchſtens wöchentlich 5 Pfd.
Kartoffeln au Verſorgungsberechtigte abgegeben werden.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe werden durch beſondere Bekannt
machung veröffentlicht.

s 9. Strafbedingungen.
Wer den in den g8 2--5 getroffenen Anvrönunges z

widerhandelt oder zuwiderhandeln verſucht, wird mit Ge-
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 4
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Strafe
können die Vorräte, auf die ſich die ſtrafbare Handlung be
zieht, eingezogen werden, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter
gehören oder nicht, ſoweitsſie nicht gemäß s 17 der Bundes-
ratsverordnung vom 18. Juli 1918 für verfallen erklärt
worden ſind. s 10

Die Anorönung tritt mit dem 1. Juli 1919 in Kraft.
Merſeburg, den 27. Juni 1919. e

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Dr. Mosle.

Merſeburger Druck 1nd Verlagsanſtalt (L. Valtz).

re c leMänner und Frauen Harchenthemden,
S lauellSporthemden für Knaben, SS

Vo Prima Perralm zu Herren Oberhemden und Hemdbluſen, c

n Hemdentuch, Neſſel, Baumwollſlanell,

gute haltbare Qualitäten. ſ
ch ri Markt 19 h. Jaltza, Neumarkt 18

i

Merſeburger Spar und Bauverein,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpfſicht.

Die 20. ordentliche Generalverſammlung findet am Sonn
abend, den 12. Juli 1919, abends 8 Uhr im „Tivoli“, hier,
ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 3. Juli d. J. ab
bei dem Vereinskaſſierer, Herrn Kaufmann Artus, von den
Mitgliedern eingeſehen werden.

Tages-Orönung: Si

a 1. Geſchäftsbericht.
2. Vorlegung der Bilanz, ſowie der Gewinn und Ver

luſtrechnung.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.

S 4. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.
e n lmrüfaffung über den Bau von Kleinwohnungen.

6. Wahlen. eDer Vorſtand.
Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe. Karl Artus.

Guſtav Kops. Reinhold Walter.

Parhettböden, Parhettwas
empfiehlt

Gustav Colditz jun., Parkettfabrix, Auerbach j. V.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 54unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen
Rat lungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohm

ündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Syezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von prvoviſionsfreien Girokonten für Jedermann
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Neberweiſmgen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Trockenfenerlöſcher „Brander“

D. R. P. ang. Geſetzrich geſchützt!
gewährt bei Feuersgefahr ſicheren Schutz und ſofortige Hilfe.Uebertrifft infolge dauernder Betriebsbereitſchaft jede e

kurrenz; von ſachverſtändiger Seite als dringend erforderlich
begutachtet! Preis Mk. 18. Generalvertroter der
Deutsehen Stahl-Ges. m. b. H., Abt. Troekenm-
feuerlöscher für den Regierungsbezirk Merſeburg
Firma Karl Neutſch, Schönebeck Elbe, Peterſtr. 6.

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
findet am 160. Jult 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1501--1600

3 1601--1700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 9. Juli 1919.L. I. 6109/15. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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